
Literarısches und künstlerisches Leben
in St. Emmeram (Regensburg) während

des irühen und en Mittelalters.
Von ernhar: ischoi{f, München

DIie folgenden Ausführungen bılden eın Kapıtel einer größe-
en Arbeit, die unter dem 1te „Studien über die Handschriften
VON St Emmeram ne ntersuchungen über die karolingischen
Schreibschulen Südbayerns‘‘ der philosophischen (Sekt.])
der Universitä München als Dissertation vorlag* | D kam mIr
el NIC darauftf d dUus den gedruckten Darstellungen und
Quellenpublikationeneine eigentliche Schilderung des Emmeramer
Geisteslebens ZUu geben Meine Absicht Wäar vielmehr, das, Was
sıch hel einer Durchforschung des gesamten S. Emmeramer
Handschriftenbestandes als NeuUu oder bısher NıC genügen
eachte erwlies, ADg Abrundung des Bıldes, das AUus der VOT-
handenen Literatur gewinnen Waärl, 1m Zusammenhang aus-
zuwerten

Angeregt wurde die Arbeiıt HTC meinen hochverehrten
Lehrer, Herrn Prof Dr Paul Lehmann, dem ich für seline wert-
VOoO Förderung und sein STeis bereites Interesse aufrichtig
und erziic anke;: hre Durchführung WäaT 1L1UTr möglich HT
das dauernde weitherzige Entgegenkommen des Herrn Geh
Regierungsrats Prof Dr Leidinger, des Vorstandes der and-
schriftenabteilung der Münchener Staatsbibliothek, dem ch
gleichfalls rößtem ank verpflichtet bın

Die erste Persönlıc  elt der Emmeramer Geschichte, die,
nach der nebelhaften Gestalt des 1SCHNOTS Wicterp- 1m ite-

eieren rof IT Lehmann. Tag der mündlichen Prüfung unı 1933
Vgl ©S V, 1551 Anm Die Angaben Me  enleiters

Dom., Musikgeschichte der Regensburg, Reg 1866, über einen
rIie icterps VON der „Schlechten Weise, die psalmodiam modulatoriam‘‘

halten, der sich 1Im ungedruckten [11 eıl VON 1e eX diplo-
maticus epI1scopatus Ratisbonensıiıs inde, beruhen auf einer Verwechslung
Mettenleiters Dieser mMac nämlich Wicterp Ul Verfasser der aturıc
gerichteten Schrift De benedictionibus Dei (die angeführten orte „psalmodia
modulata*‘“‘ pp V, p. 360, 29), worüber 1Im folgenden; De1 Ried 111
(Hs der Kreisbibliothek in Regensburg, Ms 162), den ich Urc. die Freund-
ichkeit VOT Herrn Dr. Doerr 1m Hauptstaatsarchiv München einsehen
konnte, ist ıne Abschrift des Widmungsbriefes der ene| Dei nach dem
Druck agfgenommen.
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rarischen en ihrer Zeit ste ist Bischoftf ar urıe (817
HIıs Es ist bekannt, daß mıt den Fuldensern, In deren
KreIis vorübergehend geweıilt a  e 1Im Briefwechsel stand®,
daß Hrabanus Maurus iıhm ;zCK DEISONA Isanbert1  &6 eın Gedicht
chickte* Von einem Ungenannten wurde iıhm eine Schrift
De benedictionibus Deli gewlidmet?. Dieser ITraktat, nıt Ausnahme
des Widmungsbriefes eine reine KOompilation VON Lesefrüchten
AUus Augustinus, der Regula BenedictIi, Cassi0odors Psalmen-
kommentar, Isıdor De OffLCLLS und Bedas Homilien, soll nach der
Absıcht des Verfassers aturıc autfklären über den SIinn der
Lobpreisung Gottes, insbesondere über das Stundengebet,
un ihm dıe ich selner SCHAaAUCNH Beobachtung einschärtfen.
B der utor, se1 dieser Rekapıitulation bekannter, aber
oft vernachlässigter Verpiflichtungen Urc persönlıche Gespräche
miıt AL veranlaßbt worden. Im folgenden zeichnet ab-
schreckende Bılder VON unwürdigem Gottesdienst, WIe C} s1e
auft Reisen beobachtet habe

Ich glaube, daß Hraban der Verfasser der Komplilation,
und daß diese selbst einer der verschollenen Vorläufer seiner
CI De institutione clericorum ist, VON denen In dem WI1Id-
mungsbrief JENES erkes Erzbischof alstu spricht®.
Die Art der Kompilierung ist ZWäaT Tormloser als in De InstL-
tutione; doch sind die Ausschni Aaus Isıdor De OffLCLLS auf
recken die gleichen ‘; Abweichungen iın der Textiorm dieser
gemeinsamen Stellen siınd ohl Urc Benutzung verschiedener
Isıdorhandschriften, Hr«c kritische Eingriffe Hrabans bel dem
STraiier zusammengefaßten jüngeren er und den schlechten
Textzustan der verschollenen Handschri erklären. Die
jetz etIWAaS verderbte Schlußformel berührt sich miıt Hrabans
eDrauc In dem T1e Haiıstulf un anderen rühen Briefen
Hrabans®. TT die ANSCHOMMENC Autorscha Hrabans Z  9

Vgl über ihn Swarzenskı G., Die Regensburger Buchmalerei des
un 11 Jahrhunderts, Leipzig 1901, 8

MG  m V, Bl
oetfae S 173
Die Schrift, die 1Ur Uurc den FÜC Von CanısIıuSs erhalten

ist, wiederabgedruckt bei igne 129, 1399 H dıe Widmung auch j9)0)
\A 359 -

MGEpp. V, 385, LE if. ‚, Quaestionibus CrgO diversis ratrum
nostrorum, et axıme COTUM, qul sacrıs ordinıbus pollebant, respondere
conpellebar, qui INe de OTff1ICIO SUO et Varlılıs observationibus, quae ıIn ecclesia
De!Il decentissiıme observantur, saepissime interrogabant. Eit aliquibus
tunc dictis, aliquibus VeTO scriptis prou oportunitas OCI emporIis erat,
secCcuUuNdum auctoritatem ei stilum ma1ı0o0rum ad interrogata reSDON-
dı

Vgl rabanus, de nst. 1, 2, 7_1 47—51
Die Formel ist S wıe s1e im TuC lautet ‚„„Bene VOS valere SCINDETF

Opto in Domino, vestrı benigne memor  66 undenkbar; AD muß in AIOStFI:
und vielleicht in „memorgs“ geänder werden. Der TrTIe Haistulf
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dann wurde De benedictitonibus Dei zwischen 817 und 819,
zwischen der el Baturichs 7AHE Bischof und der Abfassung
VON De Institutione cleriıcorum geschrieben und ist das zweıte
in der el seiner größeren erke, das seinem Blographen
ZWarTr unbekannt 16 aber ETr selne el auft eın eigenes
Zeugnis Hrabans sich berufen ann?

Selbständige Literatur AaUus Baturichs ENLgETEM Regensburger
Kreıls ist N1IC bekannt; einmal ist eine Subskription des bischöf-
liıchen Notars Dignus hexametrisch YESTALLEL . Im weiteren

und Jahrhundert ist won manches der ın Emmeramer
Handschriften verstreuten Epitaphien und anderen kleineren
edıchte auch 1m Kloster selbst gedichtet worden1!. Namentlich
bekannt ist VON Angehörigen des osters, die sich In Versen
versucht aben, Tellc 1Ur ouganpert, der eın Zeıitgenosse
des 1SCHNOIS Tuto WarTr und dem Kloster mehrere Handschriften
schenkte12 DIonysius Menger sah noch 5001 einen Sammel-
band mıt erken eIms d der ferner en  1e
s HCM ersSus Loganperti Culusdam monach! de humano SCHNCIC cComposit! et
ncipit Constat SIC homo Compositus eic Item metfira 1usdem de festivita-
us eate v(irginis) ei sanctorum etc.13“%
Von diesen Gedichten erinnert das alleın überlieferte Inıtium
des ersten auffällig Walahrfrids ; SIC homo consıIıstıt, SIC
Constan iıllıus artus‘‘, das ın dem erhaltenen Louganpertcodex
CIm Ste daß Iraglos eine Nachahmung vorliegt.

Vielleicht ebenfalls noch AUus uUtOSs Zeıt oder der seines
Nachfolgers ru die interessante, leider 11UT bruchstückweise
erhaltene Aufzeichnung über den Einfail öÖnıg Heinrichs
1n Regensburg und die aten des Bayernherzogs Arnulf ‚„des
SC  1e 3806) ‚„„Beatitudinem tuam Opto SCIMPCIF bene valere in OImNl-
nibus, sancte pater eINOTEIN nostri.‘“ Vgl ferner die Unterschriften der
Briefe S, 9, 10, EZ: USW.

(  ü Von den Emmeramer Hrabanhss des Jahrhunderts ist die iıne
Hs VOon De Institutione clericorum mit der Widmung die Fuldaer Onche
(Clm 14405) In der Regensburger Schreibschule unter Baturich entstanden,
aber erst endgültig In die Bibliothek gelangt, die zweite größtenteils
insulare, mit der Widmung alstu (Clm 14210) ohl ein Werk der Ful-
aer Schreibschule AdUus Hrabans Lebzeiten: uch s1e wurde erst spät nach
ST Emmeram übertragen. iıne Hs der Machabäererklärung (Clm 14046)
cheint iuldisch, doch erst AUSs der des Jahrhunderts oder später.

ClIm fol 130 „ EXDHCI er Albinı 1USsIit YUCHM presul
Baturicus scribere Dignum.“‘

In rage kommen 7B folgende Stücke CIm fol 135Y
(Epitapha Ttrammı et Erchanfridi hrsg. K hes. V1, [, V'
> CIm fol T Epitaph des 1SCHNOIS Michael Reg., + 972,
hrsg. V, Dümmler, tto K 594); CIm fol 1971 ‚„„Mens tenebrosa
ume (8S Hex.

über ihn SwarzenskI, 21
ClIm fol D{T S!
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Bösen‘‘ her14 Es War ohl eın Emmeramer, der
diesen VON Heimatlıebe und VON mpörung über den stamm:-
remden Önıg erfüullten Bericht chrieb

Von einer Anteilnahme der gleichzeitigen Literatur,
die TeCc fast überall Okal CNY egrenz lieb, ist während
des Jahrhunderts In St Emmeram nichts bemerken; NUur
cheint das Kloster früh In den Besıitz der er Hrotsvits
gelangt se1n *>.

uch AdUus der Zeit des es Ramwold und des iıhm befreun-
eten, hochgebildeten 1ISCNOIS olfgang, der dem klösterlichen
Unterricht seine orge zuwandte und ihn selbst überwachte,
ist VON eigenen lıterarischen erken zunächst nichts erhalten
außer der einem Homiliarıum aullı Diaconi vorgeseiztien WIıd-
INUNg Ramwo seinen Konvent?6. och bedeutet diese
Zeıt entschieden eın geistiges uTlleben des Osters; alilur
spricht ereits die der neuerworbenen Bücher+*??. Damals
wurde HO die Erneuerungsarbeiten eX Aureus, diesem
wundervollen Denkmal westifränkischer, karolingischer Buch-
unst, der run gelegt der VON St Emmeram ausgehenden
Miniatorenschule des Jahrhunderts, die, formal immer
wleder auft Anregungen des eX Aureus zurückgreifend, VOoOonNn

eigenartig spekulatıvem Geiste durchdrungene er hervor-
bringt WIe das sogenannte Uta-Evangeliar?!®,

Wohl untier Ramwolds zweıtem Nachfolger, Richolf, der vVon
dem Bischof Gebhard edrängt einen schweren an a  ( De-
tanden TUr eine eıle Beziehungen einem der bedeutendsten
damaligen Bildungszentren Frankreichs, artres Der mme-

oOnNC Hartwic geno0 den Unterricht des gefelerten Lehrers
und 1SCNOTS Fulbert Davon erzählen die Inschriften zweler
Mınıiıaturen des CiIm ZAZ Swarzenskı hat die Bılder AdUuUS-
uNrlıc besprochen*?, doch da ihm die Entzifferung der ent-
sSscheıidenden Namen HIC gelang, lıeben hm einige frucht-
bare Kombinationen versagt Die Inschrift dem 1dmungs-

tol RS das den eiligen Emmeram und ihm en
einen knıenden onNCcC darstellt, der hm eın 4C überreicht*®,

Fragmentum de Arnulfo duce aus CIm fol 70T gedruc MGSS
1, 570

CiIm Vgl Wınterfeld V3 Hrotsvıiıtae pera
16 Vgl A,

Vgl Becker, atalogi 44, Nr.
Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des und 11 Jahr-

hunderts inzelne Bemerkungen ZUuU Uta-Evangeliar ı
19 it.

Abb Del SwarzenskI1, FEL Abb un Prochno F Das Schreiber-
un Dedikationsbild in der deutschen Buchmalerei, eıl’Leip-
zig un Berlıin 029 Abb 92; Del der Beschreibung des Bıldes 1st ProchnoVON Swarzensk1ı abhängig.
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ist gegenüber Swarzenskis Lesung In Tolgender Weise CI-

ganzen, DbZw berichtigen:
SCS DI MAR TIR EPS 3 1 RA | PI P |
PICI | OEMMM
VVI CVS I.I M HMMM MONNENN c«pfert art

Iso der Donator el Hartwıic Und auch der Name, der
VON Z7WEe] Jünglingen auft einem halbkreisförmigen Schriftbande
über das aup des In der nNnıtlale aut Tol 1V dargestellten
1ISCHNOTIS gehalten wird ** ISt, infolge der Verfärbung des Mi-
Nn1ums WIe des Silbers, ZWarTr schwer, doch NIT unanifechtbarer
Gewıißheit lesen:

MNUS FVLBERTUS EP ||
DIie Handschrıift, oder wenigstens ‚„„der oethius  c wird

VON Swarzenskı dem etzten Viertel des Jahrhunderts
geschrieben*?. Der einzıge Bischof des Namens Fulbert, der
diese Zeıit und der alleın in rage kommen kann, ist ADEeT
der eruhnmte Fulbert VO artires (1007—10259). Swar-
zenskı eiınde sich gleich dem ‚„Catalogus codicum:‘“ 1mM Irrtum,
WeNn einen Teıl des eX 1m einen anderen 1m Jahr-
hundert entstanden seın änßt DIie Handschri ist VON
mehreren Händen (vgl darüber unten), aber eliner Zeıt De-
schrieben. S1e nthält Schriften VON (075  1usS, Cicero, Hucbald,
er VOoON Utrecht, albero VON Laon, Priscıian und Vel-
schiıedenes Anonyme über usı Metrologie, Arıthmeti und
0g1k, nahezu ausschlıe  16 Schriften Zu Quadrıvium, das

den Iranzösischen Schulen jener Zeıt seine unterrichtsgemäße
Ausgestaltung 1ın der für die nächsten Jahrhunderte maß-

Swarzenskıis Annahme, daß diegebenden orm empfing.
Handschriı untier dem ın der nıtlale abgebildeten Bischof,
also unter Fulbert, geschrieben wurde, hat alle Wahrschein-
el tIur sich. Der Donator Hartwic, der ohl mit dem
Hauptschreiber“® identisch ist, tellte in diesem eX exte
9 die sich mıt dem Unterrichte UulDerts berührten,
wahrscheinlich SN VON ihm behandelt worden und
brachte Ss1Ie Del der uCcC dem Patron des Heima  OSTers
dar, übertrug also Lehrstoffe der zeiıtgenössischen iIranzösiıschen
Wissenschaf nach Regensburg. Es ist uns N1IC ekannt, ob

selbst in St mmeram das empfangene issen weitergab“*;
allenfalls auft Otlohs starke und oft betonte Abneigung dıe
Dıale  er (die aber auTt seinen mannigfachen Reisen vieler-

Abb Del Swarzenski 111, Abb
Von ihm dieI HSa dUSSCHOIMMECN 10”—107, 297 30Y 31 S—14,

119 23 die VonNn einer zweiten, un Zeilen uf IZ% die Von einer
drıtten and geschrieben SIind.

ıne Spur einer Hs artwıcs Del Arnold vgl unten Anm
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Orfts kennen lernen konnte) jeßen sich Vayc Vermutfungen De-
grunden

DIe an artwIıcs ISt kKeineswegs „ausgesprochen baye-
risch‘‘ WIC Swarzenskı will®>; S1IC 1ST Buchstabenformen und
Abkürzungen 1el entwickelter als gleichzeltige 1eiIN bayerische
Schriften anz eigentUumlıch ISt die Tomme Gewohnhei afı.
WICS, fast jede eıte M1 IC die en geschriebenen
durch die AnTfangsbuchstaben bezeichneten Benedıktionsforme

eröffnen un SC  1eben [DDiese sınd während des SchreIi-
Dens, NIC etwa erst nachhere denn dıe eıte
nit Rubrık beginnt oder en siınd auch die Formeln
rot geschrieben. Ich greife willkürlic CINISC Beispiele heraus

fol un g(ratias) a(gamus s(emper);
fol unten: l((audemus) o(mnes) rem ılıu S(pirıtum) n(unc)

et s(emper (?
fol unten: (aus) eo p(atrı) f(1110) s(piriıtul) S(anctLOo i(n) s(aecula)

s(aeculorum a(men)
hre Zahl äht sich elıebig vermehren uch nıtıen und

cCNiusse VON erken sınd bedacht 1007
In U1USs T1 termıno SINCETE laudes TOoMam domino deo STAaCIAS

ınen

Solchen obpreıs Gottes inden WITL auch CIm
TO] (phiılosophische Fragmente fol 48V IT nach
Me aUus Victorinus erberts Opusculum
de rationali ratione ult! und Briefe desselben) Von Hartwıcs
and sind TO] 3 r  44r A7["T untere Hälfte 4A8 ! untere Hälfte

Eıiner der hier vorkommenden Ifrommengeschrıeben
Sprüche

b(enedicamus) mı i(esu) c(hristo) et i(n) s(aecula) s(aeCcu-
lorum) a(men)

DIie üchtig geschrıiebenen Blätter sınd 1Ur als Kollektaneen
werten

Bel der drıtten Handschrı der Hartwiıcs and egeg-
net, Ca 4306, ist ZUrTr eutlichkeit unumgänglıch,
nächst e1iNe Übersicht über dıe agen geben:

eıl {f. ICE folgte ursprünglich 83—119), —
GGE eil (34 ff.) en I 11 (62 it. 4,

(dıe Blätter D7 gehören VOT 9 eil (83 if.)
98, — 106, — 113, E e

Von Hartwıc und ihm nahe verwandten Händen sınd
Teil und n fol EZ33 und BA geschrıeben diese
enthalten der Hauptsache Rethorisches, Arıthmetisches un

Vgl AdQus runhnerer eit dıe Gepflogenheit des friesischen Missionars
Hiıldegrim, der jede elite SCINCS eX (Berlin, e0o lat fol 3306 S,

angelsächsischer c  mn mit dem Kreuzeszeichen beginnt ber arginal-
gebete allgemeinen vgl Lindsay, Palaegographia latına IT, 25
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Macrobius, DEe SOMNLO SCLDLONIS Iib E über die rhythmische
Vıta Emmeramı unten

Der bisher besprochene Inhalt der m und
ordnet sich wleder zwanglos in das Studienprogramm jener
iranzösischen Schulen eIn; melnes Erachtens SsInd auch S1€e on
Hartwic (und einigen seiner Studiengenossen während der
Ausbildung unter Fulbert ıIn artres geschrieben worden.
Miıt vorsichtigen Schlüssen 1äßt sıch noch etIWwas weiter kommen.
CIn fol 35r beginnt, VON mehreren Händen geschrieben,
das zweıite Buch des Macrobius De SOMNLO SCLHLONIS. Der
Münchener Katalog atiert diesen Teıl etiwas SDÄL; die
an en mıit der Hartwıcs keine Verwandtschaft S1e SInd
nordfranzösisch und noch Aaus dem Jahrhundert. Besonders
in einer Von ihnen (Tol 43r cheint In einer ungewöhn-ichen Schlan  el und Spitzigkeit eLIWAS VonNn dem besonderen
Charakter der irıschen Schrift, den S1Ee in manchen festländischen
Kolonien der Iren Reims und aon sSind die Schulbeispiele

infolge der ständigen Berührung und Reibung mit aro-
DieseIıngischer inuske ANSCHOMME a  e Tortzuleben

letztgenannte and 1m Vereıin mit einer ähnlichen In
ClIm ın dem eıle 0L 42269 Von 5]Vv VON unten
wlieder. Wann und auT Tol 42r die Freilassungsurkunde0S Tüur den erıker des Herzogs Heinrich VonNn Kärnten,
Reginbato (Mainz, pril 977) eingefragen wurde, ist uUNs unNn-
ekannt DIe Schrift, keine der anderen an des eX
und mIır auch AaUSs ST Emmeram SONS N1ıC bekannt, gehörteher 1n den Anfang des 8 als In das Ende des Jahrhunderts.ach Frankreich als Entstehungslan der Handschri welst
mıt einiger Bestimmtheit der Umstand, daß in einem der fol ADV
VON der Haupthand des eX eingetragenen edıchte der kaum
]e weıit verbreitete, uUunNns NUur AaUus einem Petavlanus überlieferte
Hıbernicus xXul benützt ist27. Diese Handschrı nthält Terner
die Opuscula des Boethius und drei Briefe Hrabans
Hincmar VON Reims. el Codices, m und
gehören untrennbar Ich nehme d daß Hartwiıc
S1IEe In Nordfrankreich erwarb und den unvollständigen Macro-
DIUS zte uch andere wahrscheinlich in der Gegend VON
Reims geschriebene Handschriften, W1e€e CiIm
(Augustinus de verbis Dominı apostoli)®® und tfol 154
DIS 168, 1X/X (Clementis Urs orammatica können Uurc
Hartwic nach ST Emmeram gelangt SseIN.

77 Vgl Schepps, AI  C 132 E recker KG; oetae 1  9 1062 S!

Dagegen dürfte der Name „Hartvuic mon(achus) et subd(1aconus)“‘
O8 In dieser Hs fol 2187 auch ine Federprobe ‚„hartuuilcus scriptor‘“.

ClIm Hier. In eDD auli, S mmeram), fol 380OT
Von anderer and stammen
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Absıc  IC habe ich bisher übergangen, daß in CiIm
fol 61VY eın Bıbliothekskatalog StE der VON seinem ersten
Herausgeber Dümmler St Emmeram miıt ecC abge-
sprochen und mıiıt einıger Wahrscheinlichkeit Bamberg ZUQC-
sprochen wurde *, Der Katalog ist VON einer Hand, dıie SONS
in dem an NIC weiter vorzukommen scheint, auft eine
eıte eingetragen, dıe VON der oben näher bezeichneten IranzöÖösı-
schen (Reimser ?) and Ireigelassen ist Theologisches
mıt Ausnahme VON Dionysius Areopagıta de elest! hierarchia
Sanz les andere siınd Klassıker und Klassıkerkommentare
VON hervorragender Seltenheit Eın Frontintanus de 1UNG-
furis CONDAZINLOUS membrorum ist uUuns überhaupt verloren.
Gerade der Schatz Klassıkern Bamberg denken
lassen. Einige der wichtigsten Autoren des Kataloges (Hygıin,
Vitruv) fehlen In Bamberg aber gänzlic und spurlos. Nachdem
alles, Was oben über CIm und und über die anderen
Handschriften Hartwiıcs gesagt werden konnte, unmı  elbar
ach Frankreich ührt, glaube ICH; daß auch der Katalog den
Bestand einer Iranzösıschen Bibliothek, vielleicht In Reims oder
1n artres, wiederg1bt.

Wahrscheinlich nach der HC AUus Frankreich unter-
nahm es Hartwic, dıie Lebensgeschichte des EmMmeram;
in der Reihenfolge WIe Ss1e die VON dem Freisinger Bischof e0
veriTahte 1ta Dot, In Verse bringen, in rhythmische cht-
sılber miıt steigendem Schluß Das unfertige Konzept VON Arte
WICS Hand, dem 1el herumkorrigier ist, hat sich In seinem
eX CIm fol 1 18VY und 119r erhalten; danach ist das
„„Altrıx sanctorum patrıa profudı Aquıtanıa"‘ beginnende
(Gedicht VON Duüummler herausgegeben worden?®. Die Sprache
ist höchst ungeschickt und NnalV. uch VON dem sachlıchen
Wissen des Verfassers Mu INan auft run selnes Elaborats
eine recC geringe Meinung bekommen : der HMerzog „statım
data sententia privavıt am patrıa // lege damnans AUSO»
LAl relegavıt 1ın insulam:'‘‘ (WO e0 CaD. 1Ur 51n
Ausoniam:‘‘ bot) Immerhin ist dieser unbeholfene Torso in der
Emmeramer Literaturgeschichte NıC SahnzZ ohne Bedeutung:

erstenmal versucht (abgesehen on der vielleicht auch IN
St Emmeram vorgenoOMmMeENEN sprachlichen Erneuerung VON
Arbeos Vıta, der Recens1o0 eın Angehöriger des Osters,
das en des eiligen in eigener orm gestalten®*, In dem

V, 1880, 624 IOn Becker, atalog! Nr. TrauDe E Bamberger
Fragmente des LIVv1IUS Abh ayer. kad Wiss.,
111 D AYE Abt.), München 1904, ahm erkun aus der
Bamberger Dombibliothek

VE 605 it.
er hier bei Hartwic noch später Del Meginfrid (s unten) findet

sıch eın Anklang ine merkwürdige, unbeachtete OT1Z über die 1ppe des
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Emmeramer Schrifttum der nächsten Jahrzehnte nımmt dann
die Legende der Klosterheiligen einen bedeutenden Raum e1in.

1C entischeıden 1St vorerst die rage, ob dieser n
WIC mit dem gleichnamigen Abte®? der VON SR FEQIELTE;
dann resignierte uınd „808| August e1ines unbekannten Jahres
star identisch IST ; denn nıcht weniger als drel konventualen
mıt diesem Namen SInd in dem Emmeramer ekrolog hHIis ZUMmM

Jahrhundert, drel weitere DIS Jahrhundert nach-
welsbar®3.

In den gleichen Jahren, In denen Hartwiıc die Emmerams-
vita Arbeos In Verse umzuprägen versuchte, laubte der mme-
alnerTr oOnNC TNO In dem Empfinden, daß das nahezu
250 e alte Werk sprachlich sowohl WIe In der Art der DDar-
stellung dem gewandelten Geschmac NIC mehr genuge,
die 1ta erINeuUuern sollen Er selhbst wollte eıne Umgestaltung
und Neubearbeitung In Angrıiff nehmen, STIE aber aut den
heftigsten Wıderstand eliner Gruppe VON Mitbrüdern, die jedes
Nntiasten der DIS iın gebrauchten Legende als Frevel betrach-
etiten Arnold mußte infolge dieses Zwistes das Kloster
verlassen. LEr ega sich nach Magdeburg, den Dom-
scholaster Megınired kennenlernte. Er bat NUun diesen, dıe
Neubearbeitung vorzunehmen. Erst nach Jahren erTullte
Meginfred den unsch Arnold ügte dazu noch eın Buch miıt
Wundern des eıligen und wldmete, 036 oder 1037, das (janze
mit einem Gedicht?®® seinem bte urchar oder 031
DIS Eın Jahr später ügte Arnold eın zweıtes, als Dialog
eiligen, die etwa nde des Jahrhunderts in die Aaus Oberaltaic
überlieferte Baturichhs. CIm 9554, fol 152V eingetragen ist e
sunt nomina sanctissım ı generis Hemmeramm1ı martyrıs Christi pater 1US.
fuit sSanctus Anastasius ater sancta Hemmerilla Patruus Sanctus 1Ibi-
NUus CUM filiis SUliSs Anatholius Sanctus uır Basılıssa Melania Kitergia
puella - et sancta Gabella‘*‘ ( Es bleibt €1 ungewiß, ob sıch um ine

zelnen handelt
Oortlıche Legende oder ine willkürliche Zusammenstellung eines eiIn-

32 Arnold, De cultorıibus Emmeramı 8! (MPL 141, 061 nenn
ihn ‚„„dominus ar  1CUS, INagNac VIrTUIS amıcus‘“.

DIie Todestage sınd der . VI:; VIIL., VILE: [
34 ber Arnolds Schicksale un er vgl anıt1us 11, 3006 {it.
35 Dieses Gedicht nac Clim 10”) MGSS 1  9 545 S eın Fak-

simile bei Kraus B De translatione Corporis ionysil FeOD= Abb LE}
Es ist daran bisher N1IC es richtig gedeute worden. Die griechischen
Buchstaben un L: die ın neben dem Gedicht gegenüber VON

un (1) stehen, sınd sicher NıC als EÖC Ilatno Waitz) aufzulösen, ondern
als @Em L& er WEwWoNTIX und Il EL er TOXKXTLAN); sı1e sınd VO Ge-
wande oethianischen hılosophie (vgl oe de COMNS phıl

DTr. 1) Von den Uurc reiıben beschädigten Eckzirkeln (vgl die Faks
bei Kraus) gibt altz ANUur die esungen der Verse un der Monogramme
(darunter I1 „mMartırum palma‘‘). Die „mystischen Erklärungen‘‘ sind his
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zwischen Ammonicius und Collecticius abgefaßtes Buch miıt
Erzählungen VON Ramwold, Wolifgang und Günther VON Nieder-
altaıiıch hiınzus®. Wahrscheinlich sandte dieses Werk dem hm
befreundeten Bischof erıber Von Eichstädt (1021—1042)
ach mittelalterlicher Autorensıitt ‚z ZUux Durchsicht‘“‘ un CI-
1e VON diesem miıt orten voller Anerkennung zurück?3”.

ochH VOT der AbfTassung der beiden Bucher über die under
des Emmeram 1chHtete Arnold auft einer Reise nach Ungarn
für den Bischof Johannes VON ran Antiphonen und Respon-
sorien AL este des eiligen Stelle elines veralteten Offieiums
Fr brachte diese auch In die Heimat mıt In der Folgezeit seizte
sich das VON hm verTahte ICHEM auch hier durch®?.

1eseauf die eine „Martırum palma‘‘ mehr oder minder beschädigt.
lautet An HOC signatur juga . ® € litas 1du SA virg]1

nıfas‘ Diese Auslegung der Zahlen AUS dem evangelischen Gleichnis
VOIN Säemann (Matth. 1 Marc. 4, 8) hat Arnold später in dem I1 uch
De miIraculis Emm. ausführlicher wıieder aufgenommen (PL 141, 1054
Daß s1e hiıer mit der bedanischen „Loquela digitorum“ In Verbindung
bringt, cheıint mır estimm auf Cim (Codex Hartwics), fol LE3

die andstellungen samt ihren Bedeutungen (_ AA  &} und miıt
den mystischen Erklärungen — ) zusammengestellt sınd, als Quelle hinzu-
weisen ; denn in dem gedruckten ext der Schrift De Loquela digıtorum
90, 691) fehlen die Erklärungen, ebenso in Cod Vindob lat A I1
(aus Prüfening) fol Z die Handstellungen 1Ur beschrieben un abgebildet
sıind nac freundlicher Mitteilung VON Herrn Priv.-Doz Dr. Klebel-Wien).

Daß das 11 uch später abgefa wurde, rklärt die getrennte ber-
lieferung VON uch | und I1 Letzteres ist UTr HTE den TuC VOonNn
Canisius un die noch NnıC herangezogene Hs alzburg, etier VI,

erhalten Der FEmmeramer Katalog VOIN 1501 za noch auf (Clm
19”) „Item legenda S1ve vita Sanctı Wolfgangi et eatı amwo.

PCI modum dyalog! sSimul includens quedam miracula Der sanctum Emmera-
operata et vitam Güntherii eremite discipuli sancti othardı alta-

hensIıs abbatıs et ncipit er Fratrum quorundam NOStrorum Ortatu
sedulo etic et est bona antıqua scriptura in V volumine.‘‘

37 Ich entnehme das den Versen, die bei Canisius (und danach Del
1gne und MGSS 9 I0) hinter der Praefatio ZU zweıten uch eingefügt
sind, 1m Salısb dagegen WO. richtiger) VOT dieser (Tol 30) stehen

„QVATVOR HOS VERSVS DAT HERIBERTUS
1versIis OTrI1S audandı scripta aboris
Legl, perlegi, crebro perlecta releg1
Et n1 invenl, vitium quod possit haberı1
Hoc tantum dico: tua tuque placetis amıico.““

Die Herausgeber lassen die erse unerklärt; 1Im egister MGSS ist
der Name auf erıber VON öln bezogen ber eriıber als Dichter vgl
Manitius 555 {it.

Alteste Überlieferung, ohl us den Lebzeiten des Autors, Cim
Tol yr Um Lektionen AUus dem gleichfalls noch 1im 11 Jahrhundert ent-
standenen, ungedruckten Sermo „Exultandum nobis est odie, dilectissimi,
et spiritali ijocunditate letandum, exultandum fillis, in gaudio patrıs C6

(ClIm fol 1 l'__8!‘ e vielleicht aus Otlohs Schülerkreis; ferner
Clim 1805, fol 173 — 1(07, S, AXV) erweitert sSte in CiIm auf
dem iınteren Schutzbla (Fragm. OS X I11 in.) un Cim fol 31 {it.
(Ss XVI in.)
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DIe Reise nach Ungarn azu natürlich dıe stilıstische (Ge-
wöhnung der el könnte eın eltsam tarkes griechisches

Es handelt sich elFlement in seiner Sprache erklären.
mehr um okabeln, Z verballhornte, und Zwitterbil-
dungen als etiwa eıne Beherrschung der Sprache. Einiges
hat ereits Manıt1us®? zusammengestellt ; ich erweıtere dıie 1ste
nac Migne 141, 089 SQ4.)

‚„diocten‘‘ (deocxYitnV) 990, ‚„anastasificus‘ 092 A, „adinventiones SUas
echnıiıs subornabant“‘ 097 A, ‚„„‚aromatizans‘‘ QQQ G ‚„tul ministeriarchis‘‘
(gen sing. 1005 B, „amphıpendulo dorso‘‘ 1006 C: „saumatizans‘‘ 1011 A,
‚„monophtalmus”‘ 1D., ‚sintichias‘‘ (1 b pacta, conventiones) 1016 B, ‚ SPCI-
mologus  4 1029 A, „„SCOtomia‘‘ 1035 B, 39 aestivale  C4 1038 D, ‚„despoton‘‘
(acCc sing 1046 C „sSymmysta‘“ 1D., S CO1CUM:. (yoixdr) 1055 A, ‚„Henricus
hypatos‘‘ 1055 C ‚„domate vel tecto  4 1081 C „logon‘‘ 1094, „„00N  D (6 ] 1D

Sein lateinıscher Wortschatz ist HEG eigenartıge
sammengesetzte Adıjektive und neugebildete Verben bereichert

„mirigerulus‘‘ 9 ‚„„amarescat‘‘ 1018 G, „palificat‘‘ („offenbart‘‘)
„venipeta‘‘ (veniam petens) 1036 A, „pallor subvenetu:  c& 1040 B;

‚„draconizantes‘‘ 1081 A+0
el ist selne sprachliche Bildung reC unsicher;

gebraucht häufig ‚„„atqul“‘ STa „1taque‘‘; Cr verwechselt IN
diastina festivıtas‘‘ nıt ‚‚mediana f“ ‚„„dıe Glocke
ist bel ihm 99  m  m quoddam  6 und „campanulum“ O17 5;

gestattet siıch den Barbarismus: ‚„„Vitae absumptis omn1um
spebus“ 007 C421

In denselben Jahrzehnten die Pflege des ı1tu $
Gesanges In ST Emmeram Dbedeutend AT DIie der SEe-
YUEeENZEN und Tropen wurde In das Regensburger Kloster über-
tragen. Ich es Tur sehr wahrscheinlich, daß der Abt Bur-
C  ar selbst eın Reichenauer Professe, es Waäl, der die aus dem
heimischen Kloster gewohnten Formen in der übernommenen
el einführte Das altere der beiden schönen Emmeramer
Tropare, ClIm 4083*2 dürfte jedenfalls in selne Zeıt setzen
seIN. ntier den melst Notkerschen Sequenzen des Bandes

39 11, 313
ber die Ableitung AdUus dem Aramäiıschen: „ruchatica vel spiritali

militia‘‘ vgl unten nm
Zu eachten ist aich „Emmeramme tu1ls dignator adesse ministris‘‘

(wie cheint STa „dignare‘‘ oder „dıigneris"“ 990
42 Die Hs (beschrieben bel Gautier 6S 1stoiıre de la poesie lıturg1que

MOYyeCN age. Les Tropes. Parıs 18586 133 9 besteht dus drei etwa gleich-
zeitigen Teilen fol 1—38; 39—62; In dem NUur in dieser Hs
überlieferten Kyrietropus 397 elion, pater omnipotens 6 Ana: hymn.
47, 149) egegnet ‚ DNCUMA, FUCHE, Spiriıtus almus?". Möglicherweise
kannte Arnold GCTIHCHALICA militia‘‘ vgl Anm 40) das aramäische Wort
aus dem Tropus (8)  er dieser in Emm verfaßt wurde, etwa in
Arnolds Kreis) („Rucha, NCUMA, spiritus‘‘ auch in dem englischen
Tropus „Adoneus Kyrius‘‘ 214)
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im Sahzel]! sind {2Z ohne die später eingetragene Dionys1ius-
sequenz“®> stehen ZWEI Sequenzen ZU Lobe des Emmeram:
A und ‚„„Gaudens aecclesia hanc dıeculam venerando cele-
bret und DENZELDEN ‚„„Laudes deo nostira concinat armonla. .
‚„‚Gaudens ecclesi1a““, dessen Überlieferung besser uberblicKken
IST, ist nach Blume**,, ohl gew1b“ in ST Emmeram gedichtet
worden, und ebensowohl auch ‚„„Laudes deo‘*45. WAas Jjünger
als ClIm und, wenigstens in dem dıe Sequenzen enthalten-
den Teıl, daraus abgeleıtet, ist ClIm 432246

ngefähr aus den Jahren der Wirksamkeıt Arnolds, also
etiwa 020 DIS 1040, Ist eın T ractatus de nassioNeE gloria eaAlı
Emmerammı überliefert, dessen utfor Nan bisher verkannt hat
Er wurde VoN Pe7z (IV, 1 1, dUus Cim 6012531

X I} (_ die Blätter bilden eine eigene Lage — herausgegeben
uıuntier dem T ractatus (!) constantıs venerandı er-
OLLS de nassioNeE uUuSW Eın Abschreıiber des Jahrhunderts,
dem Clim vorlag, las den 1te Tractatus genti (!)
constantis D: S5UC, us  = (Clm 1805, /0’) ClIm selbst hat
nıınter eutlıc lesbarem „gentl eın ganz chwach wahr-
nehmbares also „genNtS), das auTt einer des erga-

Es 1st ohnements tehend nahezutı völlig abgerieben ist
weiteres klar, daß „ ZCNS constans‘‘ nıchts A der nach be-
j1ebter Sıtte*" 1Ns Lateinische übersetizte Name des ‚„venerandus

43 Darüber unten 133
nal hymn E 38 ff Zur Ausgabe dieser Sequenz wurde VOoON

Blume auch das Tropar Cod Bamberg. Liturg. herangezogen, das VON ihm
un VO Katalog noch in den Ausgang des Jahrhunderts gesetzt ird
und dessen Emmeramer erkun vermute

45 Von ume, nal hymn. 44, 129 1Ur nach CIm S
gedruckt.

46 Beschrieben bei Gautier K 134 S Faksimile bel CHröUSst:
Mon. pal SCr jel. II Die Hs erTfällt in Tünf eıle fol 1—15;

4U, 41, 41, 42, 43, 44**!); ® /9, 80, 81, 89, 90, 91!);
121—1406; 14171156 Leider 1st beli der Litanel (Tol QQgT unrado SCITC-
N1ISSIMO reg1 Gebehardo epISCOPO Domino 8 abbatı .9 vgl
ronist, C.s SwarzenskI, 191, der sname, der ine SCHAUC zeit-
1C Fixierung ermögliıchen würde, scharf radiert, daß die außer ‚> A:

eInNzZIg übrigen este des ersten Buchstabens als wıe als oder angesehen
werden können un der ame demnach als ‚„‚Richolfo‘‘ (bis 1028; WAar-
zenski), ‚„Burchardo‘‘ (1031—103/) oder „Perngero‘‘ (1043—1048) gelesen

Der den relatıvenwerden könnte (Tür „Reginwardo“ 1ST der atz eng).
Wert der Namen Konrads I1 (1024—1039; Önig DIS und ar
für die Datierung vgl Chroust Die agen mit den Sequenzen (Tol
können bereits 1049 oder eher (vgl unten 132) geschrieben sein
rOusSt: „„NIC VOT 1052°°).

477 in Regensburg: Wolfgangs Umsetzung seines Namens In E1
pambulus (Deı Arnold, ASS NOV. 11 558 B; un (0) 1D 567 F azu
‚„ Versus udicrI1 TAtrıs ohannıs Vulpeculi ad ratrem Lupambulum, j 4{65

bone Irater Lupambule in Wien at. 3853 S, aus Mondsee) un
Arnolds Latinisierungen (bei anıtl1us 11  9 312)
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sacerdos‘‘ ist48 Wahrscheinlich hieß 1e  ar oder iHE HAr
und gehörte dem Konvent NIC an49 Der T ractatus räg den
Charakter einer panegyrischen Homilie?9 y wurde später
liturgischer Verwendung in Lektionen eingeteilt.

In all diesen 1Im vorstehenden betrachteten Erscheinungen
hagiographischen WIe lıturgischen Charakters und In den Ho-
milıen, die den eilıgen Telern, die sich in einen Zeitraum Von
OITenDar 1Ur weniıgen Jahren zusammendrängen
sich eın stärkeres Wiıederbesinnen auft den u des Patrons AUus
Bel dieser gesteigerten Pflege und Verehrung des Klosterheiligen
cheıint schon der Gedanke wirkend se1n, daß INan adurcn
sein Ohr und Herz den Wünschen und Bıtten geneigt machen
hoffte, die Nan N1IC auszusprechen€ uUm die Befreiung
VON dem immer drückender werdenden bischöflichen JoCHE °
Gerade in Arnolds Buch, jedem einzelnen Wunderbericht
eine flehentliche den eiligen angehängt ist, scheint
die Erzählung selbst 1m Grunde NUr darauf abzuzielen, daß der
also Angerufene weıternelte Das Verhältnis den Bischöfen
spiegelt sich in Arnolds Werk überhaupt bedeutsam wlieder. Als
1m Eingang des Buches die ede des Collecticius miıt geraden
orten die früheren 1SCHNOTfe der eigennützigen Verwendung
des Klosterguts DEZICHTET S muß der Freund ihm ZUr OrSIC
raten, da der amtıerende Bischof darın eine iın gerichtete

Darautfhin deutet Collec-Anschuldigung erblicken könnte
t1CIUS d  9 daß eine Mahnung beabsichtigt habe DIie Berech-
tiıgung der Oberhoheit wird den Bischöfen zugestanden, aber
s1e sollen ihre Pflichten erkennen und wahren ©3.

Da die Übergriffe der ISCHNOTe indessen ungehindert
dauerten, fand sich eine Jüngere Generation der Mönche NIC
mehr miıt passıvem Widerstand und der offnung aul über-
irdische Helfer ab, sondern versuchte miıt en Mitteln irdischer

Aus dem unverständlichen Autornamen bel Pez wurde 1Im C
TÜC Del Migne ein ‚„„‚Constans sacerdos  6 des Jahrhunderts (MPL 96,

3(7/0)
In St Emmeram 1st 1Ur eın Converse 1ethar nachzuweilsen: Maı

(MGNecr. LI1, 314); vgl diıe ‚„ ITraditio Diethardi monachi“‘ AaUuUs der eit
1CNOITS (Pez Il 111, 116 Eın Liuthart 9anz.

uch Arnolds Homiuilie über dıe acht Seligpreisungen (PL. 141,
1089 {f.) gilt dem uhm des hl mmeram.

51 Vgl Dümmler IS n preu kad Wiss. Berlin 1895, 11,
1081 D N V, 1914, 169 {t.

141, 1026 D/1027
53 Vgl 1027 81 episcopIl Ssunt quod dicuntur, 11011 nNODIS absunt,

sed Va prosunt Quod et 1cere dignetur princeps Dastorum. 1bi VeTrO
quia SIC placet, 1mM0 quia iustum est, abeamus CUIMMM e1S, et SIMUS
ubdiıiti illis. autem scire te VOolo, quia nNon poenite Vera dixisse,
quandoquidem 0On1 N0n solum bonis, sed etiam malıs utuntur ad oOnum.

049 WIF' die Demütigung des 1SCHNOTS Gebhard durch tto 111
wIe eine Warnung rzählt
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Jughe1i und scheinbaren Rechts dem Kloster Unabhängigkeit,
Ehre und uhm gewinnen. Man ma sıch den Besitz
eines remden Heiligenleibes und erfand dazu einen Roman,
Nan lud die Fälschung VON Kalser- und Papsturkunden auft
sıch °2.

Seit anger Zeıit wird ANSCHOMMEN, daß die treibende TE&
hbel all diesen befrügerischen Machenschaften der Emmeramer
ONC SCWESCH sel, der Hre die enge seiner Schriften
und die der darın ausgesprochenen Selbstzeugnisse den
interessantesten Schriftstellern des Jahrhunderts zählen
ist Ehe ich auft Otlohs Verhältnis der angeblichen JIrans-
atıon des Dionysius Areopagita eingehe diese NUur ist unter
den Fälschungen VON lıterarıscher Bedeutung ıll ich einige
Mitteilungen über selbst machen.

ber Otlohs äußere Lebensumstände hat Dümmler®
in einer Monographie gehandelt, sein hat Hrec
Endres*® eine Darstellung erfahren, seine er sind zerstreut

vielen rtiten gedruckt. och leiben seinem Lebensgang,
seiner inneren Entwicklung wWwIe seinen erken NIC

wesentliıche Nachträge geben Wır sınd In der glücklichen
Lage, VON loh, der selbst reC gewissenhaft über die VON ihm
geschriebenen Bücher Rechenschaf gegeben hat, zahlreiche
Autographe eigener WIe remder Schriften besitzen, die einen
seltenen 1ın  IC in sein eigenes chaliien WIe in seine Neigungen
und Interessen und teilweise auch In seine Geschicke verstatten
Da sıch nach melinen Feststellungen die Zahl der erhaltenen
Autographe weIit über dıe bisher bekannten®‘ hınaus erhöht,
und da hbeli den nachstehenden ntersuchungen VielTacC auft
die Handschriften und deren Eigenhändigkeit ezug
werden muß, dürfte eine NeuUe Zusammenstellung gerecht-
Tertigt se1n®®.

d ber die Emmeramer Urkundenfälschungen vgl Lechner 29;
1 900, 627 ff und u  C A 03 184 if. Die angebliche Bestätigung der
Dionysiusreliquien Urc Leo (vgl 195 I{f.) sıcherte diesem
Papste bei den Emmeramern ein ute ndenken Bereıits 1064 besaßen
s1e eine Reliquie des hald nach seinem ode (19 pri als heilig VelI-
ehrten Papstes (vgl MGSS XAVII, 573 „Item ON1 Leonis papae‘‘). iel-
leicht wurde In St. Emmeram eın inhaltsloses Elogium Von schlechten
Hexametern auf ihn gedichtet (InC. ”9  ONus Dapa Leo
propago*‘). Es 1st in Zwettl (s SX GEl Ul. und Clim fol OT
(s uüberlıeifer

55 1071 TE vgl Manıitius In 83 {f.
Forschungen ZUrT Geschichte der irühma Philosophie ünster
iıne VOIl Lehmann gegebene Übersicht wiederholt anıtıus 11,
Meıne Angaben über autographen Charakter weichen Von den

bisher ın der Literatur über ichen Ansıchten ab, gründen sich aber
auf SENAUES Studium der Codices

Studien Mitteilungen (1933)
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Handschriften, deren Grundstock mif=-
gearbeitet Hnat

Cim Homuliae Patrum IN Evangelia domint-
calıa festivalia AaSCHhalte ad Vvenium (darın Tol 281r E

NA  ® SC I MMERAMM
Die Blätter DV 714 SInd VON geschrieben.
CIm Bıblıa latına 0O : USW., vgl Catalogus.
Von Sind 111 Tol 167 Q DIV geschrieben;

dagegen ist seine and dem Tolgenden ICLUM Dionysii
SOCLOTUM e1US N1IC beteiligt.

Cim Dionysii reopagitae 71 et epistolae Interprete
Johanne Scotto fol 112“

En CO tantıllus uulgo vocitatus
Quamuls omnigenis CoOrruptus Sım malefactis
Sat tamen 1STU ODUS scriıbendo TuuUum tibı promptus
Sancte Dionisi martyr celeberrime PIC®I
nde mel precibus Ssacrıs esto
Vos QUOQUC quı egitis venı1am mihı petatis.

(9 me und DrecCLbus esto, veniam miht auTt Rasur; vgl
Traube, oetfae I 11, 555 Der Text ist YanZz, die Glossen
sind melst Von lo geschrieben; vgl lıb de emp M
XL, 393) 79 ‚1erarchiam ScCr1ps1‘“. Faksımile VON 5r el
Chroust, Mon pal Ser., Lief I11;

Cim Augustini IT17 Contra Academicos eLC., vglCatalogus. Fol Inhaltsverzeichnis; darüber unten 124
Fol. 40v der Lage unt ın V fol 637
(Anfang der Lage 1X) rechts VIX DeEreRt tol 120Vv

der Lage X V) 1n „VIX eUasSIMUS h(anc) pag(1-nam)  L Der eX mit Ausnahme VOIN S6V.  06Vv Augusti-
NUsS de eald vila), der Epistola Datimperti (auf fol 1757"—179Yund eines Teıles der Korrekturen VON Otlohs and Vgl ILib
de femptationibus C.) „SCNPSI volumına duo sanctı AugustiniIn QUOTUM unO Ö, In alıo I1 abentu  6

Cim CassLanı collationes, Dars Fol 251r in Ma-
juskel:

otum sit unctis presentibus atque uturis
Quod quidam monachus - Otloc etiam vocitatus
Scripserat hunc librum StUdi0SISs moribus aptumEt ipse tibi DTro SC Dravioque perenn!i.Heimramme DrOVISOr et uniıce noster

quO qui raplat precıum SIne fine rependat.
Die FEinleitung dieser Verse sich den UrkundenstilDer Text und dıie Verse Sanz VoOonNn Otlohs and Die Übersicht
(251 SCHI ‚, QuI sanctı patres singulas collaciones edıderin  C6
ist eine Abschrift des radıerten Textes auTt tol 25 1v
lıb de temptationıbus C.) ‚„„Collationes pDatrum SCY1psS1.“
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Cim 14 490 Eigene Schriften Otlohs De ammonıtione
clerticorum laicorum, USW.; vgl Catalogus. Jles VON ÖOtlohs
Hand, AUSSCNOMMEN ; die edichte XAHNXII auft
‚„ Vocibus altısoniıs Dominum laudemus in odis  6 und (Vv d. H.)
‚„‚Oblato Christo tudeat s1bi quıiliıbe sto  6 (beıide, ohl sicher

Unrecht, untier Otlohs Namen gedruc nal hymn. E,
3725 324 DE fol AEZIZERYV und AL (In diesen beiden

Teılen NUur Korrekturen VOoNn seiner an Davon sınd in
kleinerer Gebrauchsschrift geschrıeben (außer Korrekturen un
0SSCEN): 19r und einıge Zeilen auftf 15VY (Versus de die Iudicti
und 163V (,„Audite fideles populi‘‘) Faksımıilıa VON 19r be1l
Chroust, Ser., ] 1ef HEL T.85a3, VON 16110627 Del Petzet

aunıng O., eutsche Schrifttafeln, Abt., München
1910, 111

Cim Augustini II de nNuptiis concupiscentia
eLC., vgl Catalogus. Fol 2r die Inhaltsübersicht; arüber unten

124 Von Otlohs Hand, nıt Ausnahme VON A0
(mıt Korrekturen VON Otloh), 154r 181 182V E 184Vv
bis 1907 P Vgl Lib de temptationıbus en bel CiIm
14330).

VonCim Hieronymi Epistolae, vgl Catalogus.
Otlohs an 1r „Scıiendum est quoniam GrecI .6 (vgl unten

124 FVZZOOT „Hiıeronymus doctor atıl clarıssımus OT-
bis  ( 2r FA Inhaltsverzeichnis (vgl unten
einige Zeılen auTt 46V, 4l* 49", 50r JOY S1r 697— 74V; 7TV un  Zn
Hälfte bis LOr einige Zeılen auft 3T, 987 101 1255 1497, 1907;
185r DIS 2107 Z 292067 und Davon sınd 3T, 101
125 49", 567 292067 LagenanTfänge, Del denen 11UT die ersten
Zeilen chriıeb er Band wırd also untfifer Otlohs Leitung D
schrieben worden seln, zumal VON 667 DIS ZUuU Schluß als
Rubrikator ätıg ist (Die moderne Blattzählung springt:
159, 180, 151)

Cim b € D E I; vgl Catalogus), fol ÜE
OÖOtlohs er VISLONUM chrıeb 11UT die eizte Lage, Tol
397 46Vv In dem vorausgehenden Teıl stammen 1Ur die Kor-
rekturen und uDrıken VON hm Faksimile VON fol 3r bel
Chroust, Ser., LietT ITE

Cim Hieronymi epistolae ad Damasum, elC., vgl Cafas
OZUS Eın ursprüngliches Inhaltsverzeichnis auf fol 1l' ist etilgt
und erneuert. Der Text beginnt 1V Von Otloh 1Ur 1V

E S, geschrieben, es übrige vielleicht VonNn selinen Schülern
Cim XIV und XL, vgl Catalogus), fol 2r 60*

Schriften Otlohs Benedictiones de natıvıtate Domint, 10er de
temptationidus d., vgl ata IC VON Otlohs and stammen
NUur BT und BEVZOTE

Ü+
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Cim (S und X vgl Catalogus). Fol
Hilduinus de Vita HAaAsSSLONE Dionysil, amn Schluß die Verse
(In Capıtalis rustica):

artyr sancte t1bi scr1ps! librum Dionysi
unc CQO peccator Otloh vulgo vocıitatus

nde mih! misero SUCCUTTE tua
eque deinde DTECOT, mel lector

(Die beiden ersten Verse tehen ganz autf Rasur); fol MS VZLZLARV
Officium de Dionysio, Rustico et Eleutherio es on Otlohs
and

(Clm A V)) Das intere Schutzbla und 19 alze
gehören dem verstummelten Autograph VON Otlohs Sermo
Quomodo sif legendum INn rebus VISLOLLLOUS (vgl CIm fol
10422167 und unten CIm Z9172).

CIm und XV) Otlohs er de spirıtuali.W ergänzt siınd die Blätter 9 14—106,
110—12]1, VON anderen Händen siınd NUr 2 r___gv
geschrieben.

Cim (S und 2L vgl Catalogus), fol 230) —250
ÖOÖtlohs Proverbia und Oratio CuLsusdam yneccatoris. Von Otlohs
and 2307— ME (?), 24075 DIie Tolgen-den Stücke (260 it Berno eTC.) gehören einem anderen, in
sıch abgeschlossenen eil

(Clm 29172). In dieser Fragmentenmappe Fragmenta ad
1US CANONLEUM spectantia leg eın beinahe blattgroßes ragmen
VO Autograph VON Otlohs Sermo Quomodo stit legendum eit.:vgl ClIm

(2) Berlin, eo lat. q 365 Otlohs Vıta W olfgangt.Eın eschen Otlohs u  a, später in eter in Erfurt
Am Ende der Eintrag

Presbiter ei mMoOonaCcChus quidam vocitatus
Sancte tibi librum ON1TaCı radıdı istum.

Den Schreiber des Textes hält IT 3Neele JE DIie HSss des ene-
dıktinerklosters S. Petri ZU EfUrt, Le1pzig 1920, 105 für
einen chüler Otlohs Die Schriftprobe der Abbildung In
„Catalogue OT the extraordinary collection OT splendi NU-
scr1pts formed DYy FaDe London 1859, [45 ist
N1IC eigenhändig. Vgl auch Theele

(?) London, Brit. Mus Add ULNL Vıta DASSLO
Dionysii eiE. vgl Catalogue OT Addıiıtions tO the MSS in

the British Museum, In the A-:=] (1875) D: 735eschen Otlohs u  a, später In ST etier in Erfiurt Fol 42V
die gleichen Verse ‚„„Presbiter radıdı istum‘“‘ WIe in Berlin,eo lat 365 ach der Abbildung iın ata OT the extir
coll formed DYy ED, X 491 sınd S1e NIC eigen-händig. Vgl auch Theele, a d.
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Handschrırften, denen NC Korrekfiuren,
Zusätze, achiräge oder Bemerkungen beteil1et ist

Cim 536 (aus dem Besiıtz Hartmann chedels; vgl Catalogus)
Fol HO AXII, Otlohs Proverbia. Mit Korrekturen und
Zusätzen selner and LO27, 103V USW Fol 1027 AIn oberen
and ausradıert: „„Lib(er) s(an)c(f)L Vıti Prvole‘‘ (S AID

Cim 4549 (aus Benediktbeuern). Cassiani Collationes, IIT1,
VIIT/TIX. Fol (038| Otlohs and das ”O princeps

DaCIs princıpium pletatis. ”‘
(-) Cim (aus Regensburg, tadtbibliothek). Augusti-

NUS de Civitate Del, le Der Schreiber schließt m1t den Ver-
SEeMN (2357):

1fUs ut implora qui tempestate aborat
finem propera SIC qul scribendo aborat

S1 Capı hec av1dos scriptura legentis ocellos.
Vultque leg1 decies nostri fecere abores.
CuUpO unc letus finito codice 1LUS
Hu1lus scripture lector conductus

celestIs in ordine %ßMe fac scribi
Von Otlohs and stammen wahrscheinlich die meisten der
gleichzeitigen Korrekturen, namentlich die 1mM etzten eıle
des Bandes befindlichen, 1987, 2187 uUuSW DIie Hs räg kel-
nNen en Besitzvermerk.

Cim Troparıum, Von 1Ur fol O2V der
‚„ IT0opuSs ad Kyrie  L ”O immense, C SCEINDET dem manet
esse‘“‘, und vielleicht eın /41SAtZz der Dionysiussequenz fol 61v

Clim (’assLanı collationes, und II1, DE Von
10 11UT auf den vorgehefteten attern HIs als Einleitung
der r1e Bernos VON Reichenau über beden  1C Lehr-
meinungen Casslans, ohne den Anfang und AaNONYIIMN, und die
Praefatio Cassı1ans ars Gehört mıiıt ClIm (vgl 0.)

Cim Augustini enchiridion, VIIV/IX. Fol 19v,
22r SI“ 50()T Randbemerkungen Otlohs. Vgl. darüber 124

Karlsruhe, Rastatt Bonifatiusbriefe 1 XI wohl aus

Fulda). ach ang (Bonifatil et epistolae, Berlın 1916,
XL) mıt Korrekturen Otlohs

Rom, Vat Reg lat 10 Evangeliartium, _X II Von
NUr das hinzugefügte Breviarium auf fol FA bIS 185 Vgl über
dıe HS Wılmart, Rev Benedictine EL 1929, 208376 (mit
unrichtiger Datierung)®*.

59 4C VON geschrieben ist CIm 140 0SSae lat Derm.
In Il Bıbliae @IC X 1), der auft Tun des ata für eın Werk seiner Hand
gehalten werden könnte. Die Schrift erinnert N1IC einmal entiern die-

jenige  A Otlohs;  1: vgl Pet_zet—0. auning, Deutsche Schrifttafeln L,
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Im a  re 1032, unter Abt Burchard und Propst rno
OSTte sein Gelübde e1n, 1Ns Kloster gehen Daß und
Arnold iın der Folgezeit einander nähertraten, ist als sicher ANZU-
nehmen. JedenfTalls kannte die er Arnolds gut und
machte ın seiner Vita W olfgangı reichlich davon ebrauch®e!.
In einer unten eingehender behandelnden Schrift gibt ET eine
Erklärung dem VON Arnold gebrauchten ortie ‚collibertus  (
Dummler hat S als sehr wahrscheinlich hingestellt, daß

der ‚„‚Ammoni1c1us®“ in Arnolds Werk De MEMOTrLA Em-
meramı ist 62 Eın gemeinsamer Zug leg ndlich darın, daß el
ihren eigenen Berichten zufolge eine Bekehrung erlebten, die die
Abwendung VON der in der Jugend hochgeschätzten weltlichen,
ntıken Literatur 1m Gefolge

Es ist NUunNn ohl übertrieben, WenNnn auTt run die-
Ser Von ihm ausführlic Deschriebenen Bekehrung und der Fin-
stellung seiner FArı ausnahmslos in späten Jahren verfaßten
Schriften VON vornehereıin Tüur einen eın jeglıcher Wıissen-
schafit innerhalb der mönchischen Bildung ansehen möchte, WI1e

Endres cS TUr der uletzt eingehend über Otlohs Stellungden Wissenschaften gehandelt hat Endres achtet wenigauf die Spuren einer inneren Entwicklung bel ach dem
Vorgang elmsdörfers® bestreitet CI daß der Gesprächspart-
nNer „O‚“ seines Mitbruders 1lhelm®?, des späteren Hirsauer Ab-

Vgl die Einleitung des in diesem a  IC verfaßten Güterverzeich-
N1SSes Dei Pez 1, 111, {f.

Der die el vOorgenOomMMeENen Verfälschungen vgl 182
1078

Forschungen Geschichte es iılhelm irschau,ber I1LS en und Schriften vgl Manitius LE 220 if
Daß Cim 9 fol 1181133 (Gu1do Aretinus) un Clim (Boethius,de arı  melica de MUSICA; Ciceronis Rethorica; Herennium) VON der
gleichen Hand geschrieben sind, also ein geWISSES sammelndes Interesse be-
ZCUSCNMH, daß S1e ferner paläographisch um die des XI Jahrhunderts NZU-
setzen sind und eine iremdartige, ohl italienisch beeinflußte Schrift auf-
weisen, daß Ss1e€ ndlich die VON ilhelm Von Hirsau nachweislich benütz-
ten 0€e€  1US und ul VON Arezzo enthalten, äßt mich daran denken, daß
S1e mit iılhelm in Verbindung Dringen Sind twa in der Art, daß S1e unter
seiner Mitarbeit auf einer remden Schule, unterricht wurde, für ihn
geschrieben und dann VON ihm mitgebracht wurden. Signierte AutographeWiılhelms sınd N1IC bekannt Eigene Werke elms sind in St mmeram
erst d us dem XII Jahrhundert überliefert, in CiIm 14965a

AIL, NIC Catal.) 14965 b Clim (Consuetudines Hirs-
augienses) enthält, in die Einbanddeckel geklebt, Fragmente AITL, we1l
Doppelblätter eines wenig älteren e der gleichen Consuetudines. S1e
entsprechen dem fortlaufenden ext VON fol O8VY 1017 in der Hs

ANT-Der Codex gehörte gemä einem Besitzvermerk sicher schon 1m
hundert nach ST mmeram (Tol 1LIY „Martiris mramm1ı onstat er hic
venerand!‘‘). SO ist ohl ein urc Kadieren der ersten erse verstümmeltes
Gedicht X II auf fol 1702VY Emmeramer Ursprungs:

Y  noO munere SOMIMNUS
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teSs, in dessen Dialog De astronomıia sel; VON der Schriftft De
MUSLCA, VON der doch miıt klaren orten gesagt wird, daß s1e
als ırekte Fortsetzun der in De astronomia geführten Gespräche
edacht ISt®> schweigt er SanzZ Fur den L1Aalogus de MUSLCA
aber besitzen WITr eın vollgültiges handschriftliches Zeugnis TUr
1lo als den, der den Verfasser seinem er ermuntert®®.
Die Wiener, schon VON Gerbert enutzte Handschrı lat

XL, fol 747 übersc_hreibt die ‚„‚Musık" elIms
Incipit prooemium in artem mus1cam Willehelmi abbatis, Sub 1DSIUS nomine
ei CULUSdam Othlohı per dyalogum compositam®”,
und die Unterredner werden, s1€e ZUNMmm erstenmal das Wort eli-

greifen, ausdrücklich miıt ‚„‚Othlochus“” und ‚, Willehelmus““ De-
zeichnet. Iso ist auft das Selbstzeugnis OÖtlohs, ‚„„daß auch ET VON
der Astronomie reden verstehe‘‘, ihr jedoch als einer der eele
SCHNÄA:  ıchen Wissenschaf abgesagt habe ®® das bel Endres sehr
16 erscheint doch mehr Gewicht egen

Ich vermag auch auTt eın bisher unbeachtetes okumen da-
für hinzuweisen, daß lo den „studia liberalia‘, dem,
Wäas in dem alle darunter versteht®?, einer philologischen,
sacherklärenden Wissenschaft, die dem Verständnıis geistlicher

atl surgentes NC maculatı
Nocturnas laudes bı persolvamus alacres
equ i‚ıvante DeO0 ecum in CVO
Annuat HOC simplex Deitas sed nomine triplex
Adiuvet in celis sanctorum ur 1delis
Ut vivant ratres in Christo SCINDEI Oovantes
Ipsi aus StTabilıs S1it gloria perpetualis. men.
InC lector 1cCa eus 1STU benedicat.)

65 150, 1147 ‚„Postquam donante Deo petitionibus MeIs et qu.  —-
stion1ibus in astronomiıica satisfecist1! disciplina

Die Erklärung ‚„„‚Otochus‘‘ ©: in Cim fol O0 auf die
it I11, 2) 224 sich beruft, iırd VON Endres d. A, richtig als VON
Aventıin stammend bezeichnet.

67 Vgl Denis, 11 Nr. und ndlıcher Sn Cat codd
phılol. lat 1bl ala Vindob 1en 257 if err Privatdozent

lebel-Wıen die Freundlic  eIt; den eX Tür mich nochmals einNZU-
sehen. Von dem Fmmeramer ONC er (Otkarıius) des DE oder CTE
Jahrhunderts, in dem Endres Anm den Vertrauten Wilhelms erkennen
wollte, ist ein eorema [roporum, w1e 0S scheint, 1Ur in einer kurzen Bearbel-
tung, erhalten (aus Cim 4622 X 11 herausgegeben VON Pez, hes V1, 1,
226 151, 691 I Sein odestag ist der Aug Necr. I11, 150 ul. J22)
hervor.
Im übrigen IT1 in der Emmeramer_ Geistesgeschichte überhaupt N1iC

146, 136
Zur Beurteilung VOonNn O0.s Verhältnis den „studia liberalia‘‘® stehen

folgende Stellen seiner er einander gegenüber:; 397 gentilibus Cu

quibus est malor tudils liberalıbus ardor  66 (277 D), 77 Ca  it QUaC cler1C1s
lıberalıs scientiae eveniıt abusione‘‘ (78 und auft der anderen eıte

„ CIlericı liberalıs scientiae nimis ignarl, nullum sacerdotalem gradum accıpere
sunt digni““ (306 C
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oder halbgeistlicher Lektüre dient“®, das Wort re Unzweifel-
haft VON seiner and geschrieben und auch VON hm verfaßt/1*
stehen in ClIm 4491 ”2 tol 577 und BV nach jJ1er einleitenden
Versen des nhalts, daß remden Stätten auTt ‚„„STUdIIS M
Dberalıbus apta  L Wissenswertes, geachte habe und einiges
davon 90580| der achwe autizuzeichnen edenke, Auslassungen
über die Bedeutung der ortie ‚„„mulomedicus‘‘, „tr1pedica und

späterer 461€ eingetragen ‚colliıbertus  c Letzteres Wort
WäarTr Von Arnold einmal gebraucht worden *; diese Stelle
knüpft Otlohs Erklärung vielleicht ‚‚ Mulomedicus‘‘ und ‚„tr1-
DedIca: “ egegnen gelegentlich einer Beschreibung des Teufels
In Gregors Benediktsleben” Bel der Erörterung ihrer möglıchen
Bedeutung erinnert sich eine bıldlıche Darstellung ın
onte Cass1ıno, die er selbst gesehen habe”‘® Er cheint einen
Bilderzyklus dus dem en des ened1i denken, VonN dem
CT alleın Nachricht gibt Besonders überrascht die völlig NeCUE
atsache, daß talıen und das Mutterkloster seines Ordens
dus eigener Anschauuung kannte uch eine Beziehung auf Hip-
pokrates ist merkwürdig““. Leider ist die Zeıt der Reise Sahz
ungewiß

Es könnte gewagt erscheinen, diese 1116 eın Zeugnis In den
Dekannten Schriften Otlohs überlieferte Italıenfahrt Urc eine
lediglich graphische Beweisführung für gesichert halten üuck-
lıcherweise T1 dazu noch eın weılteres eigenartiges rgumen
überlieferungsgeschichtlicher atur Es wurde oben bel dem
er  1 uüber Otlohs Codices auf den VON seiner and in Clm

eingetragenen Tropus HO immense, CUl SCINDET
dem mane esse‘“‘ hingewiesen. Der Verfasser dieses Von
Blu me78 herausgegebenen ITropus ist elbst ; vVon den He-
xametern hat drei (1, und den Gedankengängen seines
wenigstens dreimal umgearbeiteten metrischen eisentlilehn

Er oplerte auch philologische Erklärungen den Hieronymus-briefen (in Cim und 14712).
{1 Die Identität VONn erTasser un Schreiber beweisen die beiden —-

dierten, jedoch noch esbaren Stellen 1m rıgina (vgl. 139 T In beiden
Fällen handelt sich eine veränderte Gestaltung des Gedankens

Mit den umgebenden Augustinusschriften ist das HC mehrfach KO-
piert worden; vgl 139

Lib 141, 1018
i(4 „ Tripedica‘“‘ bei Arnold, lıb 1m Sinne Von „dreifüßigerSchemel‘‘
15 Dialogı E

„luxta quod in Cassiniensi monaster10 pictum vidimus‘“.
47 DIie SteNe, auf die sich beruft, aufzufinden, gelang mir N1IC
i® nal mnica

DIie älteste erhaltene Fassung wird unten Aaus CliIm 4549 erstmals VeTI-
öffentlicht DIie drel Jüngeren Frassungen (14490, fol 9478 1067
un 157) Sind hrsg. Von ume, nal hymnica 320 Ig die Abweichungender Fassungen reilic wenig deutlich werden. Bel den Umänderungen ist
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ume hat den Tropus außer In dem Emmeramer Autograph 1Ur
noch in einem Iropar AdUus dem stlıch VON onte Cassıno gelege-
NenNn roja (Cod Neap A I1) gefunden, hler dıe
dreimal eingeschobenen griechischen orte „„eX1g0ras menI1s
sinchorison"', die ohl N1IC VOIN stammen, erweiıtert. DIie
Überlieferung Z7WEe] sonst völlig außerhalb jegliıcher Verbin-
dung stehenden rtien ist natürlichsten erklären, WenNn

den Tropus ICHTELE; A1s sich In der Gegend VON roja
au  1e Das wird noch glaubhaffter, Wel Nan die VOoONn lo
gebrauchten griechischen rte betrachtet er den seliner
atfur nach einem Kyrietropus gehörigen flehenden Bıtten
KyrIE eleyson‘‘ und ‚,Mess1as eleyson mas  6 sind 6S ‚„ Teletar-
chıs eudochus ei kyriarchos‘®”. Hiervon sind 99  eletarchis  C6 und
„Kyrilarchos“‘ den erken des Pseudo-Areopagıiten entnommen,
DZW Urc s1€e ngere worden®; „„‚eudochus‘‘ ist vielleicht AU S

„ EVOOEoG“‘ verder Damıiıt ist zusammenzuhalten, daß
wahrscheinlich 1mM Montecassıineser Kreise die er des Pseudo-
Dionysius kopierte®! Y vermutlich ichtetie den Tropus bald
nachdem dıe NeEUEC Welt geistiger nhalte kennengelernt a  ©:
da G in seiner SanNzelhl sonstigen Schriftstellerei weder sprachlich
och inhaltlıch unfier dem Finfluß des Pseudo-Areopagiten teht®*

Miıt der zunächst weitherzigeren Einstellung läßt sıch
durchaus vereinigen, daß Otlohs bevorzugte Lekture seit
dem InNtrı in St Emmeram theologische er etien Wiıe
hoch er die Möglichkei des ud1uUums schätzte, ja daß Zg s1e
in besonderem aße VOIN dem Klosterleben erwartet habe, davon
spricht eine Stelle des 110er de femptationibus®®:
Rogastı eti1am tıbı alem praestarı locum ın QUO coplam haberes 1Drorum.
Cce auditus BS

Ccce 11bros etines diversum ogma erentes,
in quibus aeternam poterIis COPNOSCCEIC V1Itam.

das Streben nach arheı des Ausdrucks maßgebend. So ird der Anfang
o princeps princıpıium pletatis‘‘ (4549) in )’0 princeps pacis LE  C olen-
dus nomine patrıs' geändert, die Person des Vaters eindeutig den bel-
den anderen göttlichen ersonen, die 1m und ers angerufen werden,
die eite tellen In der etzten Form (Clm 1067s.) muß die drei-
ac Invokation der wirkungsvolleren weıichen: !!O pater aeterne CUl SCHIDEI
dem manet esse‘‘, die in dem allgemeineren USCATrucCc das ewige und -
wandelbare Wesen der el

In der bekannten Übersetzung des ohannes SCOtTTtuUs (FE 122
1n ich ‚„„teletarchis“‘ Col 1038 aneben ‚„teletarchia‘‘ 1045 1049
1052 B ‚„teletarchicus‘‘ 1054 1058 un „Kyriarchia‘‘ 1054

eiıne Hs des „-dAICOD. Corpus gehört ZUT iıtalıeniıschen Familie
(Casın DD XL, Bamberg. 1 XI/AXIND; vgl Traube_, Poetae
111, 525

Bel seiner Beteiligung dem Emmeramer 1onysiuskomplex han-
delt sıch 11UT Uum das Hagiographische.

146,
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uch der Sinn seiliner Abschreibetätigkeit“ soweıt
sıch N1IC Bücher mıit rein gottesdienstlicher Bestimmungandelte War doch der, sich und anderen Wege ZUr Erbauun
und geistlichen Belehrung ZU öffnen, WEeNnN in .„viele“Bucher Iur ST Emmeram abschrieb und abschreıben 1eß und WIe-
derum in St Emmeram TUr Fulda aselDs NIC Vorhandenes kO-
DIETTE S Namentlich Del Hieronymus und Augustinus cheint er
mıiıt eliner gewissen Planmäßigkeit die Bereitstellung des Hopus“7des Gesamtwerkes, 1m Auge gehabt en Darauf deutet
wenigstens die Formel, mit der die eigenhändigen Inhaltsver-
zeichnisse einiger selner an einleitet

In hoc To continentur de S, Hieronimi FEr Epistola ad Tesifontem
USW. (Clm 2r der ursprüngliche exX in ist leider getilgt, 1im

Jahrhundert eın geschrieben);
HOC UR AUGUSTINI OPE-

111 CONTRA AC  OS USW. (Clim P
HOC CONTINENT(UR) Dv / Augustinıduo libri de nuptiis et Concupiscentia USW. (Clm 9

Miıt den Bemühungen, die er Augustins ZU  NZU-
bringen, äng CS vielleicht9daß Otloh In ClIm
Augustins Enchiridion VILI—IX, ohl während des Lesens
anmerkt, WeNn ugustin ıtel anderer eigener er erwähnt®?”.

eNriac äBt sich eine Vorsorge für den Leser selner
Codices beobachten In dem einen (Clm rägIn einen Band mıt Hiıeronymusbriefen als Anweisung Tür die
Aussprache der darin vorkommenden griechischen orte
olgende Regeln eInN:
Sciendum est, quon1am rec1 quasdam syllabas pronuntiant alıter YQUam SCY1-
bunt, precipue dyptongos: ut al dyptongon quası per Drevem ut kal quodsonat Ke, et O1 DIrO et DI 0 et vocalem SONO producta exprimunt.
Wenn dem ClIm (Cassians Collationen, Teıl [ 1) einen
rı1e Berns Von Reichenau über häretische Anschauungen (AS-
s1ans warnend vorausschickt, hat hn doch ohl eın Gefühl der
erantwortung dazu veranlaßt

on oben wurde daran erinnert, daß Otlohs erke, nach
denen WIr se1in Bıld sehen gewohnt sınd, fast Samtlıch
erst dem Uunften und sechsten Jahrzehnt seines Lebens ent-
stammen Mag auch der er de doctrina spirituali, den 64
eshalb in Versen schreiben behauptet, we1il einer WUr-

Vgl oben das Verzeichnis der VON ihm geschriebenen Bücher.
85 Vgl Lib de eMpL.;, Col

Ist die Bedeutungsprägung „„ODUS Gesamtwerk, Werke‘‘, die
uNnseTrTem ‚„„Oeuvre‘‘ entspricht, auch kaum eine Schöpfung Otlohs, sind
1ese Stellen doch Tru Belege. (Vgl ferner Becker, Catalogi NrT. (ZWIi-schen 1032 und

CliIm fol 1 OT ‚, Nota librum de mendac!Iı|i qualitate‘‘ ; DDT
lib. aug de OCCUIltIS vel INCErtuS; 31V 5y 1 11b dus de virginitate 5.a  —  C 5()T ‚„ NOota ıb de f/i) de et ope(ribus)
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igen Prosa NIC ähıg sel, als sein erstes VOTr der Öffent-
16  el Vvertretenes Werk vielleicht einıge re VOT 1049,
der Abfassungszel der Translatio Dionysıl ISS lhhegen®?: achn
den vorher berührten ügen wird CS sich empfehlen, auch Del

eine StufenTolge der Entwicklung anzuerkennen, und
die ersten a  e se1ines klösterlichen Lebens, die ZWar auch
Von Versuchungen und weıileln beherrscht doch AT
eine, menschlich gesehen, hellere und freundlichere Periode

betrachten I1)a eIi aber 1m autTte der Zeıt 1e]1 Leid C1I-
FÜHr, Urc den Niedergang des Osters, der ihn schmerzte,
Urc feindliche Haltung jüngerer Mitbrüder, HLG Zerwürtf-
NISSeE miıt dem Abt, HL Verfolgung VON seiten des 1SCHNOTS,
ndlıch Urc eine schwere Enttäuschung, die ihm ein besonders
nahestehender Schüler, seiner Meinung nach VON der ‚„‚saecularıs
saplentlia®‘ verführt, bereitete?®, ist seine Verbitterung, chließ-
ich seine unnachgijebige Feindscha verständlich, die ihn 1m
Kampfe den Bischof den Mitteln der Fälschung und
des efiruges greifen äht und in dem Lalogus de fribus quaestioni-
hus dem sarkastischen USDruc die ‚fleischliche 10-
sophie“‘, die Dialektik, inreißt?:
Non sSolum enım philosophia spiritualis sed etiam carnalıs Varlio modo NecesS
r1a consistit. Primo quidem, ut eiusdem carnalıs consideratione et 0Opposi-
1o0ne spiritualis clarior potiorque SSC probetur. Secundo, ut prudentes
quippe habeant quod DTO Dei contemnant. Tertio, ut stultı quique
habeant, UUO quid sınt Oostendan 1)e0 enım placuit, hoc omnimodo DIO-
videre ut tam stulti! YQUaMı saplentes aberen In QUO SUam qualitatem Osten-
dentes et allıs et s1ibi noti fierent1
Er verliert die wohlabwägende, weitherzige Mittelstellung, die
ja schwerer halten ist als eine CNSC Beschränkung, und schlägt
sıch ZUT. ParteIı der durch Wılhelm VON Hırsau gekennzeichneten
Wissenschaftsfeinde Da s1e dann in harmlosen chul-
autoren W1e Cato und Avıan gefährliche Heıden

Er widmet sich einseitiger seelsorgerlichen ufgaben
Klerikern WIe Lalen. Seine 1ebste Tätigkeit ist EXC9ESE,
weniger der Bibel?? als der Welt der ‚sichtbaren 1INDE-;  123 die hm
das Buch ist, aus dem die ungebildeten Lalen göttliche Geheim-

Vgl darüber unten 128
DIie VON resslau FE Jahrbücher des deutschen Reichs unter KON-

ZUu iIrüh
rad S 11, 305 Anm für möglich gehaltene Ansetzung VOT 1037 ist ohl

Vgl 1406, 136
Col
Für die reiheit, die 1er erreicht, ein eispiel (Libder de

spiritualı 205 D) „„Sed prIus mysterium ectuli! in qQquO iniirmus portabatur
Ma 1X) deinde cetera consideremus. ECTUIUS Namıquc«c ad postandum QUCHMN-
libet aptus, quatuor cColumcellıs Compositus subsistit. S1IC et es catholica,
quae« eum omnipotentem iın Trinitate et Unitate venerandum OCEt; in QUa-
tuor evangelistis, ver S1 hOocC magıis placet, in ribus personis et unitate anctae
Irinıtatis existere proba?ur.“
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nısse WIe irdische Lebensnormen lernen sollen Er hat auch hier
noch dıe Sinne en TUr die Harmonie der irdischen Erscheinun-
gcnh und dıe Schönheıiıt der Wel(t, die CT nıe ablehnt, WIe etwa die
italıenischen Asketen VON der ATı der 0oMUuUa und Petrus BLE
inlanı, VON denen auTt seliner Italıenfahrt auch keine nach-
altıgen Eindrücke und Anregungen empfangen en cheint
LEr spricht VON Duften, Wohllauten und VON den ß  en; schönen
ügen einzelner Menschen?®, nachher natürlıch sofort aut
ihren nhöheren geistlıchen Sinn hinzuweisen. Die ‚„ Temptatio  9
iIrüher dıe Versuchung, die er überall erblickte, und die iıh in die
äußersten Zweiıfel trieb®*, erhält hbe1 iıhm einen Sinn, wird

einem ständigen Examen der Menschen VOT Gott, ob s1e dıe
Welt, miıt all ihren sıchtbaren, geistigen und Erlebnisinhalten,
richtig, geistlich verstehen®?>. Die Predigt, um dıe der Abt
VON morbac ihn Dat, gab ınm Gelegenheıit, VON dem Psalm-
wWwort (52, 6} ‚„„‚Dominus de caelo prospexıit {il10s hominum,
ut Videat 61 est intellıgens a1lt requirens Deum  C6 ausgehend, eine
beliebige Auswahl der begegnenden inge In seinem Sinne
erläutern und deuten uch die Zahlenmystik ST hm eın
Mittel, VON der NnNatfurlıchen beispilelhaften Gegebenheı1
uübernatuürlichen Gehalt vorzudringen; doch etirel Ss1e ohne
festes System.

Man hat sıch FTOLZ dieser Einseitigkeit nıemals etwa
als fanatischen kulturfeirnd vorzustellen?®. Da sıch In S@e1-
nNen erken einen weiteren KreIls VON Mönchen und Klerikern
wendet, ist ıhm wichtiger, in seiner Sprache verstanden
werden, als einen zierlichen, gedrechselten Stil schreiben. Das
Streben nach arhel und Verständlichkeit bestimmt (soweit

sich NıIC um inhaltliche Nac  TADe an  e dıe zanlreıiıchen
Abänderungen, die in selinen Autographen immer wieder VOT-

Col 257 (Ziber de admonitione).
Vgl die Schilderungen des 1Der de temptationibus.
Vgl ‚,L10er de spirituali‘‘, AI 8 AT omnia enim QUa«cC

videmus aut audımus, facımus vel patimur, tentamur; entamur etiam al
datı et vituperati“‘ eiCc. eic

Swarzenski 173 WEeIS auf den gänzlichen Mangel „kKünstlerisch AdUusSs-
gestatteter Zierbuchstaben in Otlohs Hs hın un bringt ihn mit der asketisch
strengen Gesamthaltung in Zusammenhang. Vielleicht mıiıt einer gewissen
Kichtigkeit. mmerh: weist CiIm (vgl. oben 116) vier goldene Zier-
Dbuchstaben mit blau un ellgrün ausgefülltem Girunde (9* O: 261 Q, 567 N,
O8T aut. uch hat der „missalıs lıber satıs preciosus‘‘, den seinem
Freunde eim schenkte (PE 146, B), sicher N1IC des künstlerischen
Schmuckes entbehr Es ist 1U leider keines seiner zahlreichen Meßbücher
erhalten er erkannt).

97 SO existieren VOIN er proverbiorum vier verschiedene Fass ©
die eutlic das Anwachsen der ammlung erkennen lassen. Ich kan ier
auf ın näheres ingehen auf die . jeschichte dieses Werkes verzichten, da eine
kritische Ausgabe desselben angekündigt ist orfmacher Gizy JIhe er
proverbiorum of Chicago 1929
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nimmt?*® elche Bedeutung diesen Veränderungen beimaß
davon Ze daß S1C alle Exemplare eintrug, deren hab-
1a werden konnte BeIl Vergleich der Jegernseer und der
Emmeramer andscnrı VON De spirituali (ClIm
und ClIm Tol 55 I1:) ewinnt IiNan den indruck, als
1a die (Irüher entstandene) Tegernseer andschrı Urc
Übertragung der Korrekturen AaUus seiNeM zweiten Handexemplar
14490) aut den derzeitigen Textstand gebracht, eche 1: SIC ab-
gab dann später aber dem ihm verbliebenen xemplar NeUuUe
Veränderungen und Zusätze angebracht®*

lo ediente sich der Reimprosa die jedoch seiNnNen
erken verschieden STar ausgebildet ISt Besonders Dbewußt
1st SIC dem Bruchstück Audıte fideles populi+9® und den unten
veröffentlichten Benedıiktionen durchgeführt iıne FEigentum-
1C  el Otlohschen Stiles ISst das Eintfliıeßenlassen einzelner oder
mehrerer eoninischer Verse die Prosa Daß er mMIt
Versen beschließt 1st nahezu die ege In den bisherigen Aus:
gaben ist diese Stileigenheit NUr ZU geringsten elıle berück-
sıchtig

ıne chwaäache SCINET Schriftstellereı dıe eiNe beschämende
Lässigkeit oder edankenarmut offenbart 1St das unbedenkliche
Ausschreiben CS CHSE er In den Sermo MEeIrLCUS ad
cClericos specialiter dictus (PL 122; col SUyq siınd miıt 1Ur
minımalen Änderung aufeinanderfolgende Verse dUus dem
Sermo ad AVar0s superbos (PL 146, 203 IT übergegangen er
umgekehrt) das drıtte H4E des er (das die CISCENE
Bekehrungsgeschichte behandelt siınd Verse (und CIn DC-
schobener) (PL 146 350) A/B) AdUus De doctrina spirıtuali (1b
279 A/B) hinübergenommen dem späten Werk De
spirıtuali sSind der er manualıts 207 CD 252 B/D
208 A/C 253 A/C 208 254 ©),; der er de T1-
Dus quaestionidus (212 D/79 A A/B A/B) und
besonders De temptationidus (214 236 D!)

S} Vgl oben Anm
Der 1te des er de spirıtuali autete ursprünglich anders

sStTe War der eute geläufigen Form CIm 2I‘ un 56Y
beiden Stellen jedoch auf Rasur Im Emm äßt sich der radıerte 1te

noch entzıffern NCIPIT QUI
SP(IRITU)JALITER AGENDUS HOC S(AE)C(U)LO®: Im Teg
rTkennt mMan daß selbst dieser 1te auf die getilgten Spuren Vorläufers
geschrıeben War

Berlin 1925
100 146 3887 SU|qy Vgl auch Polheim [)Iie lateinische Reimprosa,
01 Selbst / der Ausgabe der 1ta Bonifatii uUurc Levison

(Vitae Bonifatıi1ı archiıep Mog ann 1905, 111 Su|q ist 11UT e1in e1l der
Verse rkannt Ich ra: nach 1412 | d Sq „dicebam . .‚ NC sed
repetist1s‘‘ 1D S „temptaVvı precatus‘‘ 152 1 1—‚0 do-
en talis‘‘, 157 S „„salvandıs recepit



128 Bernhard Bischoff

ausgebeutet Letzteres ITa Ist el als Werk anderen
Person („culusdam 1delıs mıhique notissımı ratrıs ausgegeben

FEinem Nachruhm Otlohs War die nonymıtät*+9* SCINES
Schrifttums abträglich Äm meisten hat selbst Tur die Ver-
reitung SeINeET er esorgt Im Jahrhundert wurden
CINISE SCIHEGI er VON österreichischen ostern abgeschrieben
Literarısche Benützung während des Mittelalters IST bisher 11UTE
füur SCINE Gnomiık nachgewlesen Er dem nächster ähe
des Osters entstandenen Schriftstellerkatalog des Anonymus
Mellicenst und auch die Emmeramer Bibliothekskataloge ken-
nNen 1Ur dıe 1te SeINeT er Erst Aventıin entdecCc ihn Als
uftfor wieder und nennt hn , Orfoch * Nachdrücklic bekannt
wurde : der Wissenschaf aber erst Urc die Veröffentlichung
SeiINerTr Hauptwerke Urc Pez während aDbDıllon den er de
temptationidus el SCILDLLS sehr verstummelter OoOrm noch als
ANONYIM herausgeben a  e

Im a  re 049 traten die FEmmeramer mMIt der Behauptung
hervor daß ihrem Kloster der Leıib des Dionysius ATrTe0-
pagıta entidec worden SCI Von Arnul{f VON Kärnten eINs
NT List AaUus ST Denis entIuAr habe 100 a  re
ohne ihr Wissen dem Kloster geruht DIS INan ZUT Zeit des AD®
tes Rıchol{i Urc den Bericht uralten NnkKliusen davon CI -
Tahren habe Das Geheimnis SCI dus Furcht VOr den Bischöfen
VoN den WENISEN Eingeweihten ängstlıch gehütet worden Erst
BB a  Fe 041 habe der onNC 1sılı derzeitiger (1049) Abt VonNn
Prüil die Feiler 397  1cCı1um plenum gewagt Erst N-
wärtigen Augenblick aber glaubten SIC die Tro Botschaft dem
Zweiıfel dem Glauben und der Kriıtik aussetzen dürifen da
ıihnen die Auffindung der Relıquien sowohl WIC Beglaubi-
gyungszettels und dreler Steinplatten gelungen sSC1 die dıie ECHt-
heıt der Reliquien WIeE die Geschichte 1ıHNter Translatıon estätig-
ten Das es wurde kleinen Schrift der sogenannten

102 g1ibt SCINEN Namen 1IUTr der Erstlingsschrift und auf eson-
eres Zureden des kKeichenauer reundes eINrIC dem 1alogus de {riıbus
quaestionibus bekannt In den auf Bıtten Auswärtiger verifahten Lebens-
beschreibungen der eiligen Magnus und Bonifaciıus spricht ausdrücklich
Von der Wahrung SCINET Anonymıität ro 1tam agnı De1l Dümmler
| ‚D tsı 19Narnı (SC legentes) SINT INCAC Sclant S5C
uUuMNUuM Sanctı mmeramı congregatione‘‘; nac dem Prolog der Bonifa-
CIUSVITA, ed Levison 117)

,, Quis SIM QUu1 vobIls fero INUNUS tale aboris
Vos QUONIAaM SCITIS nolıte, TECOTr dare multis,
Ne DEeErSoNa inNel V1il1S faclat INea SPCINI

103 ventimns am er L11, ISr (Annal 11b „Authores‘“ und
eb  } VI, 112 (Germania illustrata)

104 Im Jahrhundert fanden CINISC VOIN Otlohs Schriften uiInahme
die Baseler Ausgabe VONas Werken, vielleicht e1l S1e hand-

schrıiftlichen Vorlage mit echtem bedanıschem Gut vereinigt
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Translatio erzählt19> Als Verfasser des aNONYIM überlieferten
erkes 1ST schon VO ersten Herausgeber Heiınemann
angesprochen worden auTt Tun sprachlicher Beobachtungen 106)
WIe SECeINES Ssonst gezeigten Interesses Pseudo 10NY-
s1us1%7); sprachlichen Argumente sind VON Düummler Vel-
me worden und ware Urc systematische Vergleichung VCI-
mutlıiıch noch weiter erhärten.

Ungeklärt noch M und ohl überhaupt N1IC estlos
aufzuklären 1ST es die Ursprüunge dieser gänzlıc unwahren
Erzählung VON TIranslatıon lıegen WIC die EFEmMmMMmMeramer Z#
rade auft Dionysıius verfielen un Was SIC gerade VON dem me
dieses eiligen Tur sich erhofften Ebenso 1eg 111 Dunkeln
Wann der Gedanke entstan der doch geWwl N1IC ohne ängere
Vorbereitung der Welt verkündet werden konnte Als Terminus
ad sSte zunächst das Jahr 0409 fest dem die Trans:
AaltL0o geschrieben un publızıert wurde Der lügenhafte Bericht
nenn als Marksteine der Emmeramer Dionysiusverehrung das

ahr 041 un aruber hinaus och dıe Zeıt 1CNOITS nac
1 000—1028) Dagegen ist schon VON Leidinger darauf hıngewle-
SCI worden daß Arnold keiner Stelle auch NUrTr andeutungs-

VON Dionysius spricht*®® Leidinger nımmt eshalb d
daß die Fälschung zwischen den Jahren O37 und 049 Konzıplert
un Szene esetzt wurde

ıne Möglichke1 WaTe daß die erste nregung VON dem Be-
kanntwerden der Pseudoareopagitischen Schriften Regens-
burg au  en ISst Die äalteste Regensburger Dionysiushand-
chrıft Ist und War sSoOWweılt WIT 1SSeN Otlohs eX Clim A

den el dem eiligen wıdmete Er ist N1IC atiert die extform
weist nach talien und hat in wahrscheinlich dort e
schrieben 11© aber WIT kennen den Zeitpunkt der Italıenfahrt
N1IC Eın anderes iIrüuhes Zeugnis Tur ein Dionysiusstudium
Regensburg ist eilder ebenfalls N1IC datıiert würde aber
nach den geltenden Anschauungen spätestens das drıtte Jahr-
ze des Jahrhunderts führen Es ST nämlıich eiINe Darstel-
lung dem prachtvollen Utaevangelıar (Clm 13601) eutlic

105 Hrsg VOIN oIimeister MGSS XX 11 823 s
106 X 337 und Dümmler, 77 1085 Anm
107 oben der iste SCINET Hss Cim un

London, Tit. Mus. Add ber wörtliche Benützung Von Pseudo-
Dionysius vgl oben 123 Ich auch für urchaus möglıch, daß
der Von Grisar Ma DIie römische Kapelle Sancta Sanctorum un ihr Schatz,
Freiburg 1908, 140 abgebi  ete Begleitzettel ZUu dem angeblichen chulter-

des Areopagiten Sancta Sanctorum TOTZ der VON u  el
d. d. 181 Anm bemerkten Unterschiede VOoNn geschrieben ist

1051 A ece NOS UQu1l uUuNUum108 Arnold sagt ausdrücklich (PE 141,
martyrem beatissımum SCIlICcCE Emmerammum patronum habemus '

109 Vgl oben
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VON Pseudo-Dionysius oder vielmehr VON dem Wıdmungsbriefe
des Übersetzers Johannes Scottus abhängıg. Auf dem schönen
©: das den Frhard e1ım Zelebrieren der Messe darstellt 1190
(fol 4'), StTEe auft dem Pallıum des eiligen in griechischen Buch-
staben azu auTt den schrä über dıie TUus laufen-
den reıfen die Erklärung PRINCIPATVS"') 1in An-
lehnung dıie Gedankenwe des Pseudoareopagiten. elter=
hın STtTEe auTt dem mittleren nach Orn herabhängenden reılen
des allıums, das unteren ande, In der und oberen
an mıiıt drei kleinen kreisrunden Schildern versehen ist ‚„„Ordo
saeculorum“ 444) und auftf den Schildern selbst, VOoON untien aAaNQC-
Tangen: „umbra legis“‘, ‚„ COTDUS ecclesiae“‘, AAUX aeternae vitae‘‘.
Es ist also 1C der Gedanke ausgedrückt, daß die drei Ent-
wicklungsstadien der Hierarchie: die vorchristliche Zeıit des Ge-
setzes, das CArıstlıiıche Zeıtalter und das ewige en sich der
‚„Abfolge der Zeiten‘“‘ aufreihen. Die gENAUEC lıterarısche Entspre-
chung dazu findet sich in dem TIe des Johannes Scottus
arl den ahlen1412, Die kunstgeschichtliche Forschung Ss1e
in der Äbtissin Uta eine G’räfin VON Kirchberg, die in der Zeit
VON DEurkundlıch nachweisbar ist Nur Fr Kraus1}1$
ist, ohne siıch reilic näher erklären, aiur eingeftreten, daß die
darbringende Abtissin nıt einer Gräfin VON oosburg („um

110 ine verkleinerte un leider N1ıC sehr deutliche Abbildung bel
Swarzenski, Abb Gr eine gute Nachzeichnung bei Cahier, OUVEAaUX me-
Janges d’archeologie, d’histoire et de 11  erature SUT le age, 1, arıs
1874, pl 111 Bei der Einzelerklärung des Bildes ist Swarzenskı ein merk-
würdiges Mißverständnis unterlaufen; obwohl Cahier bel der Besprechung
des VON der orientalischen (alttestamentlich gedachten) Kopfbedeckung auftf
die ırn des eiligen herabhängenden dreieckigen goldenen Zeichens rich-
tig die ‚„lamına aurea‘‘ des ohenpriesters XO AVIIT, 30—38;
ev1i V, gedacht a  ; S1e Swarzenski darin eın Märtyrerwundmal,

ohne edenken, daß Erhard nıemals anders als ‚‚Confessor‘‘ genannt
ird (vgl. auch seine 1ta MGSS 04 Merov. VI, 1-115):

111 N1IC „sanctorum”‘ (Swarzensk'1). Swarzenskis esungen sind in
zahlreichen Fällen der Korrektur ©  u  1g.

Ma 122, 1034 aeC itaque nostra (SC. ecclesiastica) lerarchıa
instar caelestis trıpartıita est, in tres SCIHICE lerarchlas. Quarum prima
emporalı quidem Öfrdıne, ultima VeTrO dignitate legale est aCErAdO-
t1um, quod in Vvarilis valdeque obscuris symbolis Der legislatorem Moysea
plane carnalı uc populo lıteraeque, non spirıtul servienti distributum est
Cuius ax1ımus character erat tabernaculum in Arabıico monte figurale
monstratum Secunda VCTIO, UUa et media, sacerdotium, quod NUNCcC est,
Eccles1iam d1co OVI Testamenti, sub gratia quidem constitutam, partım
symbolis visibilium sacramentorum dispositam, partım VeTrTO veritatis COIl-
templatione perfectam. Et est {inıs praeteritae primae, inıt1ium VeTrTO ila
turae Jerarchlae, quac est tertia, 1UNC parte nchoata ın primitiis
contemplationis, proficıienda VeTO pDOst gloriam uturae resurrection1s, QUan-
do visıbilium sacramentorum velamınıbus sublatis, i1psam veritatem DCI-
Sspicua clarıtate contemplabimur

113 Geschichte der christlichen unst, 11, E reiburg 1897, S 321
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070°') identisch ist 114 Ohne be1 der Unsicherheıit tast er hın-
sichtlich der Äbtissinnen des Namens Uta umlaufenden aten
eine bestimmte Ansicht äaußern wollen, meıine ich doch, daß

Datierung des vVan-VO paläographischen Standpunkt AaUuUs eine
elı1ars in die Zeit VOT 025 eLIWAaSs iruh erscheımnt. DIie Schrift1il>

ist identisch mit der and VON Ca fol 657 bis DEr
die auft tol O7Y VON abgelös wiırd, Fmmeramer rspru
des ganzech erkes somıiıt sehr wahrscheinlich. der Uta-
codex und Otlohs Pseudo-Dionysius in irgendwelchen Be-
ziehungen zueinander stehen, daruber ist arhel NIC
gewinnen.

Einige Forscher en gemeint, INan @528 in ST Emmeram
einen Sarkophag mit dem Namen eines Dionysius gefunden und
daran, ebenso w1e Al den Aureliasarkophag+**®, eine Legende DU
NUDILEE. Darauf ist erwidern, daß, ware dies der Fall, dıe
Fmmeramer N1IC nötig gehabt hätten, ihr Gewissen neuerdings
uUurc die Fälschung der verdächtigen Steinplatten elasten
Dann waäare ihnen geWl auch 1e] eichter geworden, die weIlil-
ler überzeugen, und die Verfasser der Translationen hätten sich
beeıilt, VON diesem stärksten Argument vollen Gebrauch Zzu
machen118,

114 Zu Uta („‚von Kirchberg‘‘) vgl Regesta 01Ca l, 1822, (1002),
S, vorerst unmöglich,. die verschiedenen(1021) ıl 7 (1025) im übrigen ist

Reihen der issınnen des Oosters In dem Nekrolo X IV (M.G.Necr.
111, 287 E bei Gewold-Hundt, Metropolis Salisburgensis 1, 1620, 593
und „Der 1ssınen amen Dey dem Niedermünster in Regens-
burg regirt und begraben igen  L (München,Hauptstaatsarchiv, Niedermünster
Klosterlit. 3: fol 1347 IS XVII; ähnlich gedruc beı ÄFTICIHS C
Allerneueste und bewährte Nachricht VON derLiterarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram USW.  131  1070“) identisch ist!!*, Ohne bei der Unsicherheit fast aller hin-  sichtlich der Äbtissinnen des Namens Uta umlaufenden Daten  eine bestimmte Ansicht äußern zu wollen, meine ich doch, daß  Datierung des Evan-  vom paläographischen Standpunkt aus eine  g  eliars in die Zeit vor 1025 etwas früh erscheint. Die Schrift !®  ist m. E.  identisch mit der Hand von Clm 14039, fol. 65" bis 67”",  die auf fol. 67 von Otloh abgelöst wird, Emmeramer Ursprung  des ganzen Werkes somit sehr wahrscheinlich. Ob der Uta-  codex und Otlohs Pseudo-Dionysius in irgendwelchen Be-  ziehungen zueinander stehen, darüber ist Klarheit nicht zu  gewinnen.  Einige Forscher haben gemeint, man habe in St. Emmeram  einen Sarkophag mit dem Namen eines Dionysius gefunden und  daran, ebenso wie an den Aureliasarkophag!!®, eine Legende ge-  knüpft!!?, Darauf ist zu erwidern, daß, wäre dies der Fall, die  Emmeramer nicht nötig gehabt hätten, ihr Gewissen neuerdings  durch die Fälschung der verdächtigen Steinplatten zu belasten.  Dann wäre es ihnen gewiß auch viel leichter geworden, die Zweif-  ler zu überzeugen, und die Verfasser der Translationen hätten sich  beeilt, von diesem stärksten Argument. vollen Gebrauch züu  machen1!8,  114 Zu Uta („von Kirchberg“) vgl. Regesta Boica I, 1822, p. 52 (1002),  s vorerst unmöglich,. die verschiedenen  72 (1021) u. 74 (1025). Im übrigen ist e  Reihen der Äbtissinnen des Klosters: in dem Nekrolog S. XIV (M.G.Necr.  I11, 287 f.), bei Gewold-Hundt,  Metropolis Salisburgensis II, 1620, p. 593  und „Der  Abbtissinen Namen so bey dem . . . Stift Niedermünster in Regens-  burg regirt  und begraben ligen‘“ (München,Hauptstaatsarchiv, Niedermünster  Klosterlit.  15, fol. 1347 ff., S. XVII; ähnlich gedruckt bei Pariıcius- L: C  Allerneueste und bewährte Nachricht von der ... Stadt Regensburg, Reg.  1753, IL, 177 ff.) befriedigend miteinander in Einklang zu bringen.  115 Vegl. die Facsimilia bei Swarzenski, T. XVII, Abb. 42 und Chroust  1. Ser., Lief. IH,-T.6.  116 Hierüber vgl. Endres, Beiträge S. 152 ff.; Vollmer Fr., Inscrip-  tiones Bavariae Romanae, Monaci 1915, p. 114s., n. 367. In St. Emmeram  galt Aurelia zeitweilig als Sch  wester der hl. Edigna. Zusatz Dionysius Men-  gers in Clm 14719, fol. 61”: ,,  Edigna soror Aurelia virginis zu puech pey fur-  stenfelt.‘‘  A Vgl.l Jann  er, Geschichte der Bischöfe v. Regensburg, I, 5335  155 und ähnlich Heuwieser M. in der Festgabe d. Hist.  Endres, Beiträge, S.  Vereins von Oberpfalz und Regensburg ,,  Aus Regensburgs Vergangenheit‘‘,  1925, S. 153f. Die angeblic  h alte Bezeichnung des Ortes, auf dem St. Em-  meram gegründet wurde, ,,  Mons martyrum“ (zuerst S. XIV überliefert,  vgl. Endres, Beiträge S. 32 Anm. 47),  habe an den Paris Montmartre denken  lassen und die Ideenverbindung „Paris—S$. Dionysius‘““ und ,,  Regensburg—  S. Dionysius  ‘“ noch gestärkt. Worauf die aus Otlohs Schriften nirgends zu  begründende Behauptung, Otloh, ,,  der Hauptmacher des ganzen Schwin-  dels‘‘, sei in Frankreich — „wohl auch in Paris und St. Denis  ‘ (Heuwieser) —  gewesen, sich stützt, ist mir unbekannt.  118 Über das Verhältnis des Codex Aureus zu den Dionysiusfälschunge  i  vgl. Leidinger, a. a. O. S. 50 f.  10  Studien u. Mitteilungen O.5S.B. .(1933).Regensburg, Reg
1753, 11, 177 Iif.) befriedigend miteinander in inklang bringen.

115 die Facsimilıa bel Swarzenskıi1, XVIIL, Abb und Chroust
SCT., ief 111,

116 1erubDer vgl ENndres; eiträge 152 If. ; Vollmer Fa nscCr1p-
tiones Bavarıilae RKRomanae, Monacı 19195, 114 Sey 3067 In ST Emmeram
galt Aurelıa zeitweilig als Schwester der hl Edigna. Zusatz Dionysius Men-
geIS in CIm fol 617 Edigna Aurelia virginis puec DEYVY IUur-
stenfelt.‘‘

i B7 Vgl CI Geschichte der Bischöfe V, Regensburg, 8 RO
15953 und äahnlıch euwleser M in der estgabe 1istEndres, eiträge,

ereins VON Oberpfalz un Regensburg Aus Regensburgs Vergangenheit“‘,
19295, 1531 DIie angeblic alte Bezeichnung des TLES. autf dem St Em-

gegründet wurde, Mons martyrum“ (zuerst M überliefert,
vgl Endres, eıträge Anm 47), habe den arıs Montmartre denken
lassen und die Ideenverbindung „Parıs—S5. Dionysius’” un 37 Regensburg—

Dionysius noch gestärkt. Worauf die Aus Otlohs Schriften nirgends
begründende Behauptung, (9) 37 der Hauptmacher des Yganzen Schwin-
dels‘‘, se1 in Frankreich ‚„wohl auch 1in Parıs und ST Denis66 (Heuwieser) —
BeWESCHIH, sıch STHEZE: ist mır unbekannt

118 ber das Verhältnis des exX AÄAureus ZUu den Dionysiusfälschunge
vgl Leidinger, s

Studien Ul Mitteilunge: .(1933).
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Vielleicht hat, WIe Leidinger vermütet eine iIrüher schon in
St Emmeram vorhanden Dionysiusreliquie die abel
ngeregt. iıne solche eliquie wird In der Tat in einer dus dem

Jahrhundert überlieferten, aber OM Fe 980 datierten
Weıhenotiz eines Altars ren der eilıgen ärtyrer CI-
wähnt1209

Spätestens 1049, AIS INan VOIN der Öffentlichkeit Glauben tur
die Fälschung orderte, vielleicht auch schon 1041, WenNn der
Angabe der ‚„ Translatıo I(‘ über 1sılı trauen ist, wurde das

einem würdigen des eilıgen erforderliche 1Z1U M
verfaßt und komponliert. DIe beiden dUus dem L4 Jahrhundert
erhaltenen Aufzeichnungen können el 1in die Zeit der En
stehung zurückgehen *1, DIie eine, in CIm DANVZZ)DNV
un 23v122, ist VON mehreren Händen zusammengeschrieben
größere Partien auTt Rasur und 1Läßt vielleicht direkt einen 16
in Werkstatt der Kompilatoren tun; die andere, CiIm
43 —45*, ist sorgfältig VON Otlohs and geschrıeben. DIie beiden
Fassungen unterscheiden sich namentlıch Urc dıe Antıphonen.

die Orm in Cim insbesondere VON eITUNTE. ist
NıIC ermitteln1®3.

119 d.
120 Olae Emmeramlı, MGSS X 11, 1093 „reliquie Dionisii

SOCIlorumque 108 .  .. 1ese otae sind AUSs Clm 1451 1; 1637 I5 48T U. V
9 11357 if. gedruckt. CiIm und scheinen in dem Bericht über
die ‚„Ramwolds‘*-Krypta VOIl dem unvollständigen ClIm abhängig
se1in. uch dieser nthält die Notizen bereits in einer überarbeiteten Fassung;
das BegräbnisWolfgangs ist rwähnt und RKRamwold 395  ecate emorie“‘ genannt.
Frerner ist eingangs VOIN der el Von sSsechs Altären die Rede, in der olge
werden jedoch N1Ur fünf Altäre beschrieben DIie originale Gestalt der O11Z
hat allein ClIm 1805, X fol 3OVY if. bewahrt; s1e ist unveröffent  ich In
ihr ist auch das Tagesdatum der el ubDerlıefer Sie beginnt „Anno ab
incarnacione Dominı DCCCC® D S S indictione 111 edicata est hec
cripta sanctissimo Wolfgango hu1us sSedIis episcCopo. Kal CTIoDres DC-
rante abbate amwolds et NOC altare sacratum in honore sancti Salvatoris
et quatuor ewangelistarum. Continentur hic reliquie <e EsS tehlen die AÄn-
gaben über die Lage der (5) Altäre, wı1e dıe publizierte Fassung Ss1e hat; diese
dürften kaum dem ursprünglichen Zustand entsprechen. Als sechster ar
iIrd in ClIm 1805 beschrieben ‚„ M0C altare consecratum est in honore sancti
tephanı prothomartirıis, Blası1l Felicıtatis martiris‘“ (was in der publizier-
ten Fassung ine viel spätere Stelle geraten ist) (Den eıl der Olde

mmeramı ; 18(@ reliquie sanctorum continentur in altarı asılıce (Os-
wa hat der Sammler der Notizen 1Im Jahrhundert dem CiIm
T1ol 1! y< entnommen ; handelt sich wahrscheinlich die Kirche

Oswaldi in egensburg.)
121 ıne ntiphon un ein Responsorium, die sich in beiden iinden, 71=

1er schon die ‚„ Translatio I]“ M A, 08i 1); vgl über diese unten.
122 Zwel Stellen daraus 1m Faksimile hbei Taus Da De translatione

Dionysii reop., Abb V I VII
123 In dem spätma. Emmeramer Dionysiusoffizium, WIe sich in Clim

fol OO darsteilt, sind die beiden en Offizien verschmaolzen.
och fehlen die Verse (ClIm 237 ‚„Plaudiıte Germanı sed VOS
magıs Pagoari est qula translatus ad VOS Dionisius almus.“*
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In CIm siınd auf tol drel Hymnen eingeschoben:
DE sancto Dionis1o archiepiscopo: Pax Chrastı Velu ladıus :
99  1Us Alma IUX syderum ‘ und .„De translatione Dionisıii
epilscopl: Consonent cuncta VON denen dıe erstie und drıtte
VON Dreves 11UT dUus Jungen Emmeramer Handschriften gedruc
sind *®> ; dıe M1  ere ist dUus einer großhen Anzahl Codices des
deutschen Sprachgebiets OM Jahrhundert herausgege-
ben worden126. Dieser HMymnus ist in der unbenutzten altesten
andschnrı (von der ersten and 1m Zusammenhang
des Textes) 7WEe]1 rophen bereichert,; dıie nach der rıtten
Strophe eingeschoben sind:

1US (!) SSa sed hinc translata
apud Emmerammum martyrem almum
sunt modo locata in Radispona.
Uu1C erat SOCIUS anctus Rusticus
et Eleutherius fide proximus
ambo coronati morte penall.

Davon ist 1Ur die Strophe: „ CuH1us 0SSa Ratispona“ in dem
VOIN ume benützten Jungen CIim An an nachgetragen.
LEs ist merkwürdig, daß diese 1mM Sinne der Fälschungen autende
Stelle In der späteren Überlieferung gut W1e VOoO  ommen 19N0-
riert wurde. Verfaßt worden sind dıie drei Dichtungen wahrschein-
iıch in St Emmeram.

anz gleichen Alters dürfte die Dionysiussequenz: ‚, ExXul-
C6tamus In sta ratres sollemnitate seln, deren Ursprungs-

stätte nach Blume127 zweıifelsohne St Fmmeram ist Die ber-
lieferung ist Sanz auf Emmeramer andschriften beschränkt
In dem lteren Tropar, CIm ist die SequenzZ N-
der Stelle (fol 61VY H:, hinter den raCtus nachgetiragen, in dem
wenIig jüngeren ClIm ist Ss1€e den Sequenzen etzter
Stelle (45°11.); doch OoOmM Textschreiber angereiht. Uurc Hr
setzung VON dreı Zeilen Urc drei andere, die In Clm und

an eingetragen sınd, am die Sequenz eine
spezielle Bestimmung für das Fest der Translatio

Auf dem VON Otloh verfahßten Translationsbericht baut eın
zweıter 1e] umfangreicherer aufT, der, lange ZeiT alleın bekannt,
jenen 1n den chatten stellte129 Es cheint sich hierin eine AD=>-

124 Faksimile bei raus, A, Abb
125
126

nal hymnica 1 125

124
1D LE 178

128
nal hymniıca LILL, 234 He

129
Vgl das Faksimile bei Chroust Mon pal Ser;, 1ef G#
edruc MGSS XT 351 it. ,ber die Überlieferung, die mit ((Im
SC einsetzt, vgl Leidinger, A (} 30 Anm CiIm und

enthalten als einzige das Bruchstück der Revelatto LOn ysil
M X1, 3141 ClIm ist AUus Schäftlarn nach München gekommen,
räg auch einen typisch Schäftlarne Einband Da aber in dem miıt der
Translatio zusammengebundenen eile tol if dıie este eines poetischen

10*
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S1IC des Verfassers{ en ine Nebeneinanderstellung
der hbeiden Werke1%0 äht erkennen, daß, während die Darstellung
Otlohs in einem sachlichen Stil Eindringlichkeit und Wirkung
anstre der utor der Translatio II HTG rhetorısche Mittel,
bald IO abwechslungsreiche Schilderung, bald HC DTOMD-

Breite, 1166 phantastische WEeNn N1IC groteske Erfindung
imponieren und jene aut alle Weise überbieten SUC Er

SCHNrei Reimprosa, verwendet reichlich /itate klassıscher und
christlicher Dichter und Schriftsteller11 und 1e c den FIluß
der Prosa uUurc eigene Verse beleben Die ist gegenüber
der Translattio Star weiter- DZW umgebildet. Otlohs ımständ-
16 Bewelsführung um dıie Identität des Dionysius ON Parıs
und des Areopagıten ist einer bibliographischen Verweisung
zusammengeschmolzen, die Erzählung VOoON der Auffindung nach
den Schlußworten ‚„„alıa pagına enarrabıt“ einem anderen er
vorbehalten, das bIs aut den AnTang verloren Ist

1)a die Wıdmung der Translatio FT Abt Reginward DE
ichtet ist, sınd, wolern N1IC dıie Gleichzeitigkeıit der WiIid-
INUNg anzweiıfelt, IS zeıitliıche (Gırenzen Tüur die Entstehung die
Niederschrift der Translatio und die erste rwäh-
NUNS VON Reginwards Nachfolger Eberhard (1060) ® gegeben**,

Miıt geht 1in der drıtten Generatıion die Emmeramer
Literatur, sSOWeIit s1e VON In ihren Umrissen erkennbaren Persön-
liıchkeiten etr  e wird, Ende In Otlohs Nachfolge dürften
außer wenigen Schreiberversen eines Hag ano0- zwel eonıin1-

Briefwechsels des Regensburger ropstes Hugo eingesprengt sSind (vgl Wat-
enbach in bayer. kad Wiss., phil.-hist. 1873 710 I,
ware Regensburger rsprung der ganzen Hs ohl denkbar. CIm
geht, vielleicht B3n e verlorene Zwischenglieder, auf CIm zurück.

130 Vgl die ausführlichen Inhaltsangaben un die Charakteristik be1i
Leidinger, if Ul. it.

131 die Ausgabe Köpkes un dıe Nachträge V OIl Manıtius,XII, 064°2 IT
132 Beli einer Altarweihe M AVIIL, 572 T Diese OtT1Z ist in der

gesamten Literatur unberücksichtigt geblieben. Leidinger, AD S. 4
Anm., empfahl auf TtTun des Satzes M A 2635 { 1 61 Sq.) 39  1C dicens
AauTeOs Philippos tinire ac1ı € ine Datierung zwischen 1060 (Re-
gierungsanfang Kg Philipp V, Frankreic un 1064 (dem bisher an  -

Todesjahr RKeginwards). 1ese Datierung ist auch eswegen UN-

begründet, da SPAINDDI: in der Antıke und ın Glossenweisheit un „Phi-
l1pp1 aurei‘‘ spezie bei Prudentius, Peristeph. vorkommen. (Prudentius-
benützung weist Manıitius d. nach ernar:‘ ist also auch der VOoON

(FE 1406, 54) erwäanhnte Abt, VON dem 1062 die Erlaubnis, nach
Fulda gehen, er

RO Leider ist die alteste nachweisbare Emmeramer Hs einer der DEe1-
den Translationen verloren. Dem ClIm (an erster Stelle Hieronymus

(GGennadius ‚,De VIFrIS Ulustribus  06 wI1ie scheint, VON einem CANAuler Otlohs),
ist VON der ersten and eın e vorausgeschickt, darın etzter Stelle
(radiert): AITE RANSLAÄATIO EIVSDEM“ (SC Dionysil).

134 edruc V, 026
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sche Gedichte*?» gehören, die VON ZzWeIl verschiedenen Händen
auft das erste des Otlohcodex CIM eingetragen Ss1ind.
Das erste, eine ufforderun L_Lobe des Auferstandenen,

‚, Vocıbus altisonis dominum laudemus in odis  :beginnt:
en 11t einıgen de Frühlingsnatur entlehnten Bildern, [(038| den
Saaten, Blumen und Kräutern, VON der Nachtigall, on Sonne
und Mond, dıe heller leuchten 1)as zweite, ‚„‚Oblato Christo S1715
deat s1b1 quilibe sto: 1st eine metrische Umsetizung der W1pOo-
schen OÖstersequenz ‚„„Victimae paschalı audes ‘6 W1e Otloh
die SequenZ ‚„„Sanctı spirıtus assıt nobıs gratia”‘ umgedichtet
Z  e

Sicher Ist 1 aute der Jahrhunderte, eitdem geistiges
en in ST Fmmeram erwachte, mancherlel, vorerst VON den 1n
der Schule behandelten Autoren, rklärt, mıt (ılossen und Scho-
lıen versehen?**“; der Interpretation auch ohl manches selb-
ständige beigetragen wordC  e ebenso Nag bel privatem heolo-

he manches biblische Buch eine Glos-ischem Studıum der Mönc
sierung erfahren en ber diese aNONYMC Kommentar-
lıteratur wofern Nan bei St Fmmeram VON einer olchen SPTE-
chen ann ist ja später meist als nutzlos vernichtet worden.
Deutliche Zeichen der Entstehung in St. Emmeram ra 1Ur

eın in m erhaltener Psalmenkommentar sich.
adurch ewınnt einıges Interesse DIie Handschrıi ist etwa

dıe en des und Jahrhunderts geschrieben, VON

mehreren Händen 1)as alendar auft BEZLAT cheint VON

097 tammen ; denn 3 steht eıne Ostertafel TUr die a  16
PE 101 dıe 3v VON anderer and bis 139 fortgesetz wurde.
Der Kommentar eginn fol Ar ‚, Iste er intıtulatur apud

C6 ZitiertHebreos er YINNOTUNL, apud Latınos psalteriıum
werden auf den ersten attern Arator, Augustinus, Cass10dor,
Hıeronymus, Tertullian (dieser kaum AUus eigener Kenntnis).
Die bezeichnenden orte stehen OL 371 in der Erklärung
Ps 41
Eg0 VeTrO transibo, Qqul 1am transivı in 10cum admirabiılıs tabernaculi, 1d eStT,

dmirabilı tabernaculo id est in hac militia, ubı mirl-ad NOC, ut in
fice oportet militare, 61Cut Laurentius, Emeramus, Dionysius, Wolfkangus?®®
Auf diesen Kommentar den Psalmen Tolgen noch mehrere
kleinere Stücke, eine Auslegung des ater noster (BE),; des
Canticum OysSi (1527); Frragen und Antworten über i1der-

135 Beide sind hrsg VON ume, na hymnıiıca B 325 3974 6
hier ohne hinreichenden run zugeschrieben.

136 nal hymnica L, 3726
137 etwa die Übersicht über Emmeramer Hss mit ah  Q Glossen

bel Steinmeyer, I 536 II die übrigens keineswegs vollständig ist
138 auch fol 1953 den StTar radierten Vermerk x 11 ‚„ASTE er

pertine ad Sanciu Emmerammum.““
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sprüche der (152*) Erklärungen CIMISET Orter AaUus dem
Pentateuchprolog des Hieronymus*® (1537) Wahrscheinlich
Ist es dies gleichfTalls dem utfor der Psalmenerklärung ZUZU-
schreiben Der eX macht N1IC eben den INnAdruc
Reinschrı eher den vorläufigen ammlung der Glossen
AaUus Psalterhandschrift ESs en sıch aber Fragmente der
1re  en Vorlage erhalten SIC bleten gleichfalls 11UT die fort-
laufenden cANolıen und sind Janz eigentümlich flüchtiger
Schrift AI/XI geschrieben Der Text des vorderen Schutz-
blattes VON CIM Ist gleich ClIm TOo] ON
der des hınteren Blattes entspricht Tol 126VY und 1277 Weitere
dazugehörige Bruchstücke sind das intere Schutzbla VON m

die alze und die beiden Schutzblätter VonNn ClIm
und däas intere VOIN Cem 4880140

afür, daß INan dem Kloster dieser Zeit die groben
politischen Ereignisse 1 eEICc mit Antellnahme verfolgte, ann
ohl die andscnrı der ‚„ Vla enrici 4 ZCUSECN; denn S1C
IST wahrscheinlich ST Emmeram geschrieben worden 11an
also das Werk besitzen wünschte141

Die Verhältnisse ST Emmeram während der ersten
Jahrzehnte des ahrhunder{s geistigem chaliien
förderlich äufiger Streit mı1t den Bischöfen mehrfacher SC-
waltsamer Abtswechsel bestimmen das Bıld der Zeıt Erst
ter den AaUuUs Admont postulierten en Be chtold 43 149)
und er (1149—1177) T1 ein dauerhafiter andel ein
und mit der allmählichen Beruhigung der Lage omMm das
Kloster den an siıch der künstlerischen Betätigung, die

139 VL 147 S
140 Was der auf den Fragmenten (SO 1 14574) wiederholt vorkommende

rote Vermerk !‚1 habitu ezweckt, ist IN1Ir unklar.
141 Die Ähnlichkeit der Schritft mit den unten genannten Emmeramen-

SCS 1st viel größer als mit den VonNn hmeidler B., einrıic und
Helitfer Investiturstrei Leipzig 1927 308 ZU Vergleich herangezoge-
neNn Würzburger Schriften DIe ı1ta CIm fol EG ist VON WeIl
Händen geschrieben der Haupthand gehört es außer Da DE Z DAV 2067

IO4 DIe zweıite and hat CIN19EC charakteristische Züge sıch S1C
orm das -us-Häkchen geschlossen WIEC eine kleine VOT em aber
SIC Uurc hre €e1ISe, die Unterlänge des bilden auft ährend diese iUr
gewöhnlich AUus m1t der echten Hälfte des Kopfes zusammenhängen-
den echten ogen und lIinken ogen also Aaus WEeI ügen e1MN-
gesetzt ırd schre1i1 diese and den echten ogen Setz dessen unteres
nde L1UT cin KUrzes Bogenstück un SC  1e dann das 1n noch offene
m1t geraden Haarstrıch Der zweiten and stehen mehrere Emmera-
INeT Hss vorkommenden arl sehr nahe leider überall 1iNe Sub-
skriıption CIm fol (S AA hinzugefügt Prolog ZU CAası

Institutionen); 1nNe der an V OIl ClIm (Expositio IMLSSAEC etc
bIs fol 567 stammt das meiste VON ihr; besonders ähnlich ist die Schrift
der ersten ätter); etwas WENILSCIF ähnlich ist ndlich ClIm 144153 (Regula
C Aquisgranensis etc.) Die eigenartige Form des habe ich
1Ur CINISC Male angetroffen
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in Regensburg erstanden Wäl, erschließen, 2388 hbald ührend
daran teilzunehmen*!*?,

Die ründung 109) und das rasche Aufblühen des VON Hır-
Sau besiedelten Prüfening hatten eine nNeUe elle geistigen Lebens
ZAUT: olge DIie Miniaturmalereli, dıe besonders unter Salzburger
Einfluß tehend in diesem Kreise VON etiwa 130 verfolgen
ist und in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts sich voll entwickel-
te, hat eine gründliche und umsichtige Darstellung VON oeck-
ler DCunden * den Resten der gleichzeitigen Wandmalereı in
Regensburg nd dessen mgebung hat Karlınger eın Buch

ber die reiche, während des Jahrhundertsgewidme 144
aus Prüfening er VOr  © Lıteratur und deren bedeutend-
ste Gestalt, den ÖE BOTO, st eın gehaltvoller AUTISATLZ Von

Fndres vergleichen**. Am Ende des Jahrhunderts CI-

das geistliche plel In Regensburg eine üte, die reich ist
originellen Schöpfungen?*.
Zr Aufzeigung des geistigen Anteıls, den ST Emmeram

dieser ewegun gehabt hat, ann in erster Linıie die Bu ale
rel dienen. Von den Hauptwerken der VON oeckler aufgestell-
ten Regensburg-Prüfeninger Schule sind CIm (Dialogus
de audiOus CruCIS, nach oeckler U7 VOI 1170—1185);
CIm Rupert VON eutZzZ,; De divints OffiCLIS; nach dems.

VON 1140——1150)** und CiIm (Ambrosti Hexame-

142 0eC  er A., Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalereıi des
und a  runderts, München 1924, 7R u  e d. 199 {it.

143 Vgl VO  Z Anm Dieser Malerschule gehört auch die Schedelsche
Hs CIm 169 (Hıilarıus de S Trinitate XIT) S1e nthält gutausgeführte
Initialen ın roter Federzeichnung mit grünen un blauen Füllungen. Die

rtie nıtlale (Fabelwesen) aut Tol A0V ist sehr nahe verwandteinzige figurie
der bel o0eCler aus Cim Tol 51‘ abgebildeten S-Initiale (Abb. 146)
Die Schrift in die zweite Hälftfte des Jahrhunderts. ıne unvollen-
dete Skizze eines jungen Mannes mit einer Schwertscheide (die Rechte mit
dem Schwert selbst ist N1IC. ausgeführt) eiinde sich auftf der ersten elite
VON m Es se1 ferner darauftf hingewiesen, daß oeckler bel der
Besprechung des salters der Graphischen Sammlung‘‘ {iT
den aut der Darstellung VOIN ‚„‚Abrahams choß‘“ (Abb 48) eutlic sicht-
baren Schreibereintrag unerwähnt gelassen hat oberen Saume VO
rahams UÜberwurf 35 RODBES unteren: „(SORTPSIT- f?)
Von zahlreichen, meist unbedeutenden Griffelzeichnungen, bei dene die
geringe Sichtbarkeit einer Wertung hinderliıch ist, erwähne ich NUur einen
schönen, bärtigen Kopf in Regensburg-Prüfeninger Stil in Cim 3l‘ dA. (),

144 arlınger FI; Die hochroman ische Wandmalereı in Regensburg,
München 1920

145 Endres A., XAAX, 603 {t. Vgl dazu Lehmann Paul,
XXXVIIL, 550 IT

146 Bischof{if B., Histor. Vierteljahrschrift 21 1932, 509 ug
147 TOTZ Boecklers überzeugender Stiluntersuchung ist diese Hs VON

el B Rupert VOon eUTZ, Köln 1930, 128 1T als Werk der VO  —$ e1itz
konstrulerten Deutzer Malerschule in nsprucg worden. Der
ese ist; Redlich V MÖIG 45, 1931, 511 die verdiente Zurück-
weisung zuteil geworden.
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röN;3 nach dems. vielleicht in den siebziger Jahren nistan-
den) Aus St Fmmeram uberlıeier

uchn das illustrierte Passıonale m das AdUus der
Regensburger Stadtbibliothek nach München kam, hat 1m Mittel-
er In St FEmmeram gelegen, N1IC W1e Man zunächst nach
nalogie vieler anderer andschriften meinen möchte, in Pru-
fening 4, Fın Besitzvermerk Ist in dem eX N1IC vorhanden,
weder VON dem einen noch VON dem anderen. ber der Emmera-
MeTr Bibliothekar Dionysius Menger hat in 501 WIe 01g in
selinem ataloge beschrieben (Cim Tol 19")
tem passiıones ei aCTUS apostolorum habens registrum in primo Ol10 deinde
ymagınes effigiatas Emmerami Arnolfi 10NyS. in altera parte Wolfgangı
Ludevicıi Tutonis post hoc passıonem etir1ı apostolı primo epictam
deinde scriptam et SIC de allıs eic et inciIpit er 1cCe plurıma de apostoli-
C1S signis ewangeliorum efcC et est bona antıqua scriptura in mediocrI
volumine.

Vergleicht INan diese Beschreibung mMıt der Analyse der and-
chrift el Oeckler IT und I1:, fehlen zunächst gerade
alle die Einzelheıiten, die Menger angıbt. ClIm ist aber eute
unvollständig, worauf auch oeckler hinweilst ; die alte Beschrei-
bung g1Dt 1ın willkommener Weise uskun über den verlorenen
Anfang. anden gekommen ist eine Lage, deren Umfang
N1IC feststeht; Ss1e en  1e das Inhaltsverzeichnıis, auf einer
Versoseite eine Gruppe ST Emmeram, Kailser Arnulf, St 10NY-
S1US, auft dem gegenüberstehenden eCTIO entsprechend St. Wolf-
Yang, öÖnıg Ludwig (den Deutschen), St: Iuto; und den mıiıt ‚„„L1-
ceit plurima“ uUuSW beginnenden Prolog der ammlung des Pseudo-
gar, die In diesem eX in erweiterter orm enthalten ist 149
Daß die andschrı iur . Emmeram, Vermutlıc 1mM Kloster
selbst hergeste wurde, beweisen dıe Darstellungen seiner hımm-
ischen und irdischen Beschützer1>%.

148 AÄus ST Emmeram tammen auch Tolgende Hss der Kegensburger
Stadtbibliothek Cim (Tol 1T eingeritzter Besitzvermerk X I11
oder XIV) un vielleicht (vgl 119)

149 ber weitere Lücken vgl Böckler ( 100
150 Eın zweıter eX mit Bilder der „Schutzheiligen und Gründer‘“‘,

der auch für die Entstehungszeit der gefälschten e0Os VON edeu-
tung seiın könnte, vielleicht aber Aaus der gleichen eit und Schule wıe Cim

stammte, ist in nachma. eit verloren enger beschreibt ih:
(ClIm 197) „Item Passionale MagNnum SIve legende sanctorum DAaS-
sione sanctiı Tibureil martiris ad passıonem sanctarum undecim milium
VI  um et inc1ipit: Tiburcius igitur nobilibus Ortus parentibus etc Deinde

Leonis DaDC translaciıone confirmacione Dionysıii hic qulescen-
tis. ost NOC ymagines effigiatas sanctorum patronorum ei unda-
orum nostrorum. Ultimo sequlitur registrum passıones et legendas
sanctorum eic Et est bona antıqua scripftiura in A volumiıine.  L
Das Evangelıenbuch Kaiser Heinrichs in rakau (SwarzenskIi, Regens-
burger Buchmalerei 178ff.) nthält in ZzweIi ruppen St Gaubald, ST Em-
MeTram, St. Tuto;: ST Dionvsius, St Emmeram, St. Woligang.
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Leider ist niıcht ermitteln, ob der Text des LAalogus de
audi0us CrUCLS m 14159), dessen Ilustrationen das aupt-
werk der Sanzen Schule bılden, in St Emmeram entstanden
ist 11

Die großartıigere Manıiftestation künstlerischen Geilstes in der
szenenreichen Neuausmalung der Klosterkıirche ach dem Brande
VON 11060, die den wesentlichen Inhalt der Heilsgeschichte ZUrTF

Darstellung brachte, können WITr 1UT mehr ın den umfangreichen
handschriftlich überlieferten 1tulı>® erTfassen, da die Malereien
selbst dem barocken Umbau pfer gefallen sind. er
Abt Pernger (1177—1201) wurden 1mM a  e ET Glasmalereien
mit metrischen Inschriften angebracht?®: ebenso sınd AUus seiner
un se1lnes Vorgängers Zeıt ein Daar metrische Subskriptionen in
Codices überhefert1°>4

Damıiıt sınd, nach dem erhaltenen aterıa urteiılen
WeNnNn VON Sahnz kurzen metrischen Epiıtaphien bsieht
in St Emmeram für ange Zeit lıterarische Bestrebungen gänzlic
erloschen. Erst 1m Jahrhundert, besonders nachdem das Klo-
ster VON der Reform ergriffen worden Waäfl, sind aufs HNeuHE WIsSsen-
schaftlıches Streben und tätıge Anteilnahme der Literatur 1ın
St Emmeram erkennen.

Anhang. Nachträge Zzu Otlohs erken
ollektaneen Otlohs

Überlieferung: CIm Tol B7T u (Autograph);
mM fol 323 Wiıen, Fat 549, Tol 90 /51- nac
dieser Hs gedruc Del Denıis, Codd e0o DE E
747 Ich olge dem Autograph.

‚, Quı bona multa CUpIT, hecC undique CarDer«c novıt.
S1IC CO QUEQUC l0CIs reperI degens alıen1s,
Que uerant 1sSa tud11is lıbralıbus (!) apta,
Scribere CUraVvı commendans posteritatl.

acta 0OCcasıone dicere NON pıget, quıid s1t1 mulomedicus vel
{rT1pediCcAa: Leg1mus ın Ypocrate quia mulomedicus ipse sit

151 Der eichner der Bilder Ste N1IC immer in m onta mit
dem Verfasser des Jextes (vgl oeckler, d. d. Daß letzterer ein Deutscher
Wäl, sagt er selbst (Clm fol 417) „ Quam (sC alıam leroniım1 psal-
ter1i editionem) et et NOs Germanıi tenemus et frequentamus.‘‘ ine
ausführliche Beispielserzählung VON verderblichem Ehrgeiz, die mit einer
heilsamen Vision endet, bezieht sich autf orgänge in Maiıinz (Tol 647 If.)

122 erausgegeben un gewürdigt Von Endres in der Zeitschri
hristl uns 1902 (wiederabgedruckt ‚‚Beiträge if.)

153 Endres, eiträge 107

430
154 oeckler, A d. 117 120; Chroust, Mon pal Ser. K jef. A  ’

sıit mulom(edicus auf? asur Von questionIis.
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archlater, qQUeEM medicum diciımus. ulon NaMqUC calı-
dum dicitur latıne mulomedicus cCompositum est
mulon ei medico: ille quıppe speclaliter 1cıtur mulomedicus,
quI calıda r1g1d1s ei Irıgıda alıdis CUrare SCIE. Refert et1am
memoratus philosophus, quod trıpedica sit olla EMNCcCa trıbus CON-
STAaTs pedibus, unde et sortitur, ad NOC acta, ut SCINPECT
apta sit ad calefacıendas potiones ceteraque antiıdota, quoties
L1CS eX1g1£. Hoc medicine intellegunt plures antıquum
hostem ferre, ut In trıpedica calıda ei In irıgida Terret
antıdota, ut CU1l uUuNumM NOn placuisset 199(0)  . Iterum prebuisset.
Ad hec etiam dicimus 1uxta quo in Cassiniensi monaster10
pictum Vidimus, quod lıgature s1it specles quedam, unde equl
vel mul solent lıgarı. Sed quıd horum, magı1s S1t, qula
sIne perıculo nescıitur, sapıentum 1Ud1C10 relinquimus. SIl enım
dietum esseti, quod mulo sedisset, avereti simplicioribus.

Quıid s1t COM BEertus Jle COlll1Dertus VOocatur, qui“ uUSW
Der d  9 1Im Autograph mit anderer inte eingetragene Abschnitt über
‚„„Collıbertus‘ nach dem Autograph gedruc von Lamprech in der
Zeitschrift für Rechtsgeschichte XITTL, 1875, 5. O7 ff. ; danach Von avr_ebei Ducange \ ‚collibertus‘‘ wiederholt

x Fassung des metrischen Gebets
ClIm 4549,1":)

princeps pacıls, princıpium pietatis,
lumen retinens Dar C atre IM  9

pirıtus sancte, YUO constant CUHCEAa volante
His QUOJQUE person1s uUuNUus SCINDECT specularıs,
Ordıiıne quı mIiro finis CONSTAs et orig0
Leges aetfernas solus ure gubernas.
QuI humanum miseratus mortificatum
Vıvere ecıIst! DreCc10sSo0 sanguine Christ1,
Cinus 1Ud1C10 STATIONTHTr CUNCTA Ssub 9
[)a sentire ı1dem, ua el1X tfert 1ı iinem,
Ut credam recte HCC siınt AB ERane miıhlı SacCtae
que Ssclam plane, quıid iustum S11 vel inane.
Spem concede mihl, UUa DOSSIT ıta vider].
Virtus in NIsS prima restat 11eCTI10 bina.
Quam, Deus, infunde Ssubh Viscera cordis habunde
Aures adverte, FOQ0O, sint mıh! SCINPET apertae.
Ne remIminIisScarıs elicta mel puerilis,
Sed pIUS 1gnNOSCeE Tactıs veniamgque remitte.
Non iINea INeNSs YUaACSO aedatur INOTe superbo.
venı1a rıte CUSTOS patientia vitae.
Mors et perditio, 1iscCeda 11b1do

quod auf asur VvVon Nos autem simplici0oribus COI
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Numquam deliciis confundar crimıine ventrIis,
Ne polluta CaTrO urbetiur
Obsecro frenas, CH videro rTeSs alıenas.
Sint procul inv1idla, jactantıa, 11s sed et ıra,
Nec rebus vanıs aus educat inanls.
Fructificaque miıhı uUaeCUMYUC alenta dedist1!ı
SICque mMe0s DTFECOT in pietate decores,
Ut Mea sit CUELE; quod gestat 1ra iutura,
Ac reg1s erl merear STIC alıs haberI,
Quı Ssancto tecum CUM lamıne regnat in E VE

talıs etwas abgerieben; cheint VvVon späterer Hand fälschlich in
ales korrigiert.

den eser se1ıines de ftemptationidus.
Als seinen er de temptationidus schrieb, WAarTr das

Hauptzıel, anderen AaUus den Erfahrungen se1ines Lebens den Weg
zeigen, WIe S1€e der Versuchungen Herr werden könnten; das

Diese AbsichtWerk sollte zugleich eın Erbauungsbuch se1In.
Srach ET auch in einem Geleitwort dUs, dem VO Schicksal FrCI
ich übel mitgespieIt worden iST. chrieb in Cim
fol 62VY  TE ın Capıta11s rustica senkrecht 1C den uben-

s VOer de temptationt-rand der ersten Seiten se1nes uto
ede der Zeilen, die jedeDus, daß 1m allgemeinen neben

eıte nthält, eın Buchstabe StTe omm eım Neubinden
des Buches sind aber dıe meisten Ränder beschnitten worden,

daß dıe Lücken des edic größer sind als der übriggeblie-
ene TExXt [)as Gedicht ist bısher unerwähnt.

CIm 627 (ein cheint fehlen).
637 vale aghNüsSCC ve i)pfra G3VY

64'er QUAaS
(6 oder VV fehlen)

TOVY7OT Lege quisque (!) CUPIS agnosce/re
dS dominı sole inspirare fidellı T7

757 5V  N)Literarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram usw  141  Numquam deliciis confundar crimine ventris,  Ne polluta caro somno turbetur amaro.  Obsecro me frenas, cum videro res alienas.  25  Sint procul invidia, iactantia, lis sed et ira,  Nec rebus vanis me laus seducat inanis.  Fructificaque mihi quaecumque talenta dedisti.  Sicque meos mores precor in pietate decores,  Ut mea sit cura, quod gestat vita futura,  30 Ac regis veri merear sic talis haberi,  Qui sancto tecum cum flamine regnat in evum.  V. 30 talis etwas abgerieben; scheint von späterer Hand fälschlich in  tales korrigiert.  3 Otloh an den Leser seines Liber de temptationibus.  Als Otloh seinen Liber de temptationibus schrieb, war das  Hauptzi  el, anderen aus den Erfahrungen seines Lebens den Weg  zu zeigen, wie sie der Versu  chungen Herr werden könnten; das  Diese Absicht  Werk sollte zugleich ein Erbauungsbuch sein.  Sp  rach er auch in einem Geleitwort aus, dem vom Schicksal frei-  lich übel mitgespie  It worden ist. Otloh schrieb es in Clm 14756  fol. 6277 1n Capıta  lis rustica senkrecht dicht an den Außen-  hs vom Liber de temptationi-  rand der ersten Seiten seines Autograp  ede der 21 Zeilen, die jede  bus, so daß im allgemeinen neben j  Seite enthält, ein Buchstabe zu stehe  n kommt. Beim Neubinden  des Buches sind aber die meisten Ränder beschnitten worden,  so daß die Lücken des Gedichts größer sind als der übriggeblie-  bene Text. Das Gedicht ist bisher unerwähnt.  Clm 14756, 62” (ein V. scheint zu fehlen).  63°  000870708  nc valet agnosce ve/(l Unfra  63  no  E  64"  per quas / convers.s Su  ” (6 oder 7 Vv. fehlen)  {07  707  Lege quisque (!) cupis agnosce/re d  RE ERTED E EEN  as domini solet inspirare fideli  {17  E D nna da FBrn E  4 Vv. fehle  15  1  3  ... / laudem domini confessus talia / dixi  VT EN EG  centes edificari.  6”  quatinus  67  pensantesque / quod es  t confess(io) pura salubris.  IS  mnipotenti 77Y.  dent mala queque sibi sed cuncta / bona 0  4. Benedictiones in natali Domini.  In der gleichen Handschrift stehen fol  ‚ 62‘, von Otloh  diktionen für die  aufgezeichnet und wohl auch verfaßt, Bene  zwölf Lesung  en des monastischen Breviers. Sie sind in Reim-  prosa gehalten; die Sätze g  liedern sich in zwei oder drei Kola.audem domin! Confessus alıa d1ix1
centes edificarı 767quatinus 76VYpensantesque quod confess410) Dura salubris.

717 mnipotent! LEdent inala QqUEYUC sipi sed cuncta bona

Benedictiones In natalı DOMLAL:
In der gleichen Handschrift stehen fol BT VON

diktionen Tr dieaufgezeichnet und ohl auch verfaßt, ene
zwOöl Lesung des monastischen BrevIlers. Sie sind 1n Reim-

gehalten; dıe atze j1edern sich in ZzWel oder dreli ola
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CiIm fol 627
BENEDICTIO/NE (Lücke 1m Pergament).

Ftern! patrıs 1l1us ante Oomn1a geNITUS benedicat NOS Dominus
Semper Del {11l1Us patre protegat 110S$S SUud divinıtate
QuI1 est Deus et 10MM0 repleat 10S$S benedictionIis SUue dono.
Christus utero procedens virginalı facıat NOS Castıtatem debhıi-

am sectarı ı.
FOTt ubique invisıbilıter salvet 110S in humıilıtate d

Verus Deus t homo in un consistens DeErSsoNa nobis det varia
SpIrı£tus sanctı dona

[IDEeUS Del fil1us PTO nobıs 100 factus muniat 10S$S contra (1A=-
bolıcos INCUFrSUS.

Rex reSUNl 1e natus de virgine dignatur 10S benedicere.
esu MrısStı natıvıtas sanctissıma mundet 1N0S abh iniquitate nostra.
Verbum pCer quod acta Ssunt Oomnı1a nobis prebeat maiestatis SUu&

beneficla.
Permanens quod erat, quod a00)8! erat, iragilıtatem 110+-

stram protegat.
Hoc quod apud Deum in princ1pi0 erat verbum, Conservet 1105

in eternum.

Nicht nachzuprüfen ist die Zuschreibung der Vita el MLra-
cula Florint Confessoris et presbyteri in CIM 9066 d, NI E
tol 0FE Auf die Vıta olg hıer die ubskription:
„Haec Otloch de ıta et miraculis sanctı Florini.“‘ Es Handelt
sich BHL 3063, HC „Beatı Florinı confessorIs CU1US 1e
glor10sa natalicıa celebramus 6 rsg nal Bollandıana XVII,
1 99—204). Der Sammler der Handschrift schöpft m übrigen
AUuUs Emmeramer Codices, VON der Vıla Florint
jedoch ist keine altere Emmeramer Handschrift vorhanden.

selbst rwähnt eın derartıges Werk VON sich.


